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Andersson, Gunnar, I Sverige under senaste tid företagna
ätgärder tili naturens skydd. [Über die in Schweden
in der letzten Zeit zum Schutze der Natur vorge-
nommenen Massregeln.] (Ymer 1905. H. 3. 40 pp. 14 Fig.

Stockholm.)
Durch einen in der schwedischen Gesellschaft für Anthropologie

und Geographie am 22. Januar 1904 gehaltenen Vortrag hatte Prof.

H. Conwentz die Frage des methodisch vorzunehmenden Schutzes
der Naturdenkmäler auf schwedischen Boden übertragen. Schon
am 20. Februar desselben Jahres beantragte der Abgeordnete
Dr. K. Starbäck im schwedischen Reichstage die Eingabe eines

Schreibens an den König behufs Ermittelung der erforderlichen

Massregeln zum Schutze der schwedischen Natur; der Antrag wurde
von den beiden Kammern einstimmig genehmigt. Bald darauf - am
9. April 1904 — hielt der Verf. des vorliegenden Aufsatzes im
Verein für Waldpflege in Stockholm einen Vortrag (publiziert in

Skogsvärdsföreningens Tidskrift, 1904, p. 293 304), worin er den
absoluten Schutz einiger Partien der verschiedenen schwedischen

Waldtypen, sowie vereinzelt wachsender interessanterer Waldpflanzen
und auch gewisser Waldtiere befürwortet, auch wurde durch seine

Anregung in der Zeitschrift dieses Vereins eine besondere Rubrik
für Mitteilungen über Naturdenkmäler frei gegeben. Auch durch
andere Gesellschaften, sowie durch Privatpersonen wurde die Frage
in verschiedenen Richtungen gefördert. Der wichtigste Beitrag zur

Lösung derselben wurde aber durch das aus den Professoren
G. Retzius, A. G. Nathorst, Gerhard Holm, Gerard de
Geer und Einar Lönnberg bestehenden Komitee geliefert, das
die schwedische Akademie der Wissenschaften am 14. September
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1904 gewählt hatte, nachdem sie, aus Anlass des Reichstagsantrages
von Dr. Star back, vom König den Auftrag erhalten hatte, nähere

Vorschläge auszuarbeiten.

Die wichtigsten Teile des durch dieses Komitee am 29. Mai
1905 abgegebenen und von der Akademie gutgeheissenen Schreibens
werden vom Verf. im vorliegenden Artikel wiedergegeben und zum
Teil diskutiert.

Nach Besprechung der allgemeinen Gesichtspunkte, die bei der

Ausführung der Schutzmassregein bestimmend sein sollten, gibt das
Komitee einen Bericht über die bemerkenswerteren Gebiete, Gegen-
stände etc., die bis jetzt zum Schutz vorgeschlagen worden sind. In

botanisclier Beziehung kommen hierbei folgende in Betracht:

Nationalparks (Verf. schlägt die Bezeichnung „Naturpark" vor,
da es sich meistens nur um kleinere Gebiete handelt) und kleinere

Schutzgebiete von hauptsächlich botanischem und forstbotanischem
Interesse. „Die Naturparks müssen eine möglichst vollständige
Sammlung von schwedischen, ursprünglichen Pfianzenvereinen und
von deren Varianten enthalten, und zwar auch von denjenigen durch
Menschen erzeugten, deren spätere Entwicklungsgeschichte einer

Untersuchung wert ist." — Sämtliche Hauptgruppen der schwedischen
Pflanzenvereine sind in dem Vorschlage berücksichtigt worden:

Buchenwälder, Eichen- und gemischte Laubwälder, Fichten- und
Kiefernwälder, Eiben- und Wachholderbestände, subalpine Birken-

wälder, alpine Pflanzenvereine, Torfmoore, Seen und Seeufer, Wiesen,
Heiden, Alivar, Dünen etc. sind durch je eine Anzahl vorge-
schlagener Schutzgebiete vertreten. Zwei grössere Gebiete sind als

Nationalparks im eigentlichen Sinne vorgeschlagen: das eine, mit
einer Ausdehnung von 15 Quadratmeilen, ist in der Gegend unweit
Stora Sjöfallet in Lappland gelegen, das andere umfasst eine

grosse Fläche um den oberen Lauf des Piteelfs; beide besitzen

sehr abwechselnde Naturtypen: Hochgebirgsvegetation, Nadel- und
Laubwälder, Wasserfälle, Seen, Moore etc. Unter ülarigen vorge-
schlagenen Naturparks dürfte die mit Kiefernwald bewachsene Dünen-
insel Gotska Sandön besonders erwähnenswert sein.

Ferner werden einzelne bemerkenswertere Bäume sowie seltene

Pflanzen zum Schutz vorgeschlagen.
Inbezug auf die einzelnen, teils von dem Komitee, teils vom

Verf. im vorliegenden Aufsatz zum Schutz vorgeschlagenen botanischen

Gegenstände und Gebiete, m.uss im übrigen auf das Original ver-

wiesen werden. — Ausserdem wird dem vom Komitee vorgeschlagenen
Schutzgebiete für Vögel, Säugetiere und geologische Bildungen Er-

wähnung getan.

Einige zum Schutz geeignete einzelne Bäume und Waldbestände
werden durch Reproduktionen von photographischen Aufnahmen ver-

anschaulicht. Grevillius (Kempen a. Rh.).

CoL'RCHET, L., L'Epenia falcata Aublct (Wapa huileux de la

Guyane) au point de vue de la morphologie externe
et de l'anatomie. (Ann. de l'Inst. colon. Marseille. Ann. XIII.

2« S'«- III. 1905. p. 121-247. av. 38 fig.)

Le genre Epenia qui appartient aux Caesalpiniees, tribu des

Omherstiees, renferme des arbres ou arbustes de l'Amcrique
tropicale, ä feuilles paripenndes, stipul^es. Le rdceptacle floral,

en cornet, porte sur ses bords quatre lobes s^palaires imbriquds.
La corolle n'a qu'un seul p^tale median, l'dtendard. Les etamines
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sont au nombre de dix dont cinq peuvent etre steriles. L'ovaire est

ins^re excentriquement sur le tube r^ceptaculaire. Les graines sont

peu noinbreuses, exalbumindes.
VEperna falcata Aubl. est un arbre de 20 m. de haut dont le

bois est trfes r6sistant. Les pdtioles et p^tiolules sont renflds ä leur

base. La fleur a 5 etamines fertiles alternant avec 5 staminodes.
La tige est normale et renferme des organes sdcrdteurs de trois

sortes: 1" des cellules isolees dans les parenchymes corticaux et

dans le liber; 2" des poches sdcr^trices schizogenes dans le tissu

fondamental; 3" des lacunes glandulaires dans le parenchyme ligneux
secondaire de la tige et rappelant les organes s^creteurs des Dani-
ella ctudids par M. Guignard. — Ces divers appareils s^cretent

de la gomme et diverses substances albuminoVdes qui par leur aspect
avaient fait regarder le produit extrait du bois comme une ol(^oresine.

C. Queva (Dijon).

Gilles, Etüde morphologique et anatomique du Sablier
(Hnra crepitans L.). (Ann. Inst, colon. Marseille. Ann. 13. [1905.]
Sdr. 2. III. p. 43—120. 3 pl. et fig.)

On sait que cette plante appartient ä la tribu des Hippomanees
de la famille des Euphorbiacees.

La graine bitdgumentee renferme un albumen huileux et un

embryon ä larges cotylddons. La germination est epigee.
La tige präsente ä peu de distance de l'dpiderme une zone

collenchymateuse et plus profondement une couche fibreuse d'origine
liberienne que l'auteur appelle ä tort pdricycle. Le bois renferme
des vaisseaux ä ponctuations rappelant les ardoles. Le liber interne

existe dans la tige qui renferme en outre des laticiferes dans l'dcorce

et dans le parenchyme central.

Le petiole renferme les memes tissus que la tige, mais pas de
liber interne. Les fibres liberiennes forment un cercle continu dans
le petiole, sauf ä sa base et ä son sommet oü le tissu correspondant
est collenchymateux et constitue des ilots en arriere des faisceaux
restds distincts.

La tige et les ecailles foliaires renferment aussi des glandes
d'origine lysigene qui rappellent Celles des Tiliacees.

La structure du limbe est ordinairement bifaciale.

Les fleurs mäles sont abritees dans des alvdoles et le pddoncule
floral est entourd d'un perianthe en coupe.

— Les fleurs femelles ont
leur ovaire entour^ d'un perianthe gamophylle.

Le fruit a un dpicarpe et un mdsocarpe charnus; I'endocarpe
osseux renferme des systemes fibreux de directions contraires dont

l'indgale contraction amene une brusque ddhiscence.
Par la plupart de ses caracteres, le genre Hiira se rapproche du

genre Hippomane^ morphologiquement trfes-voisin.

C. Queva (Dijon).

Cardiff, Ira D., A Study of Synapsis and Reduction. (Bull,
of the Torrey Bot. Club. Vol. XXXIII. 1906. p. 271—306.
Pls. 12—15.)

Synapsis and reduction is described in the pollen mother-cells
of Acer platanoides, Salomonia biflora, Ginkgo biloba, and Botry-
chium obliqiinm.

Synapsis is a constant morphological character of the mother-

cell, and the unilateral position of the synaptic knot is probably
28*
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due to gravity. Previous to synapsis the chromatin is in two or
more threads, which arrange themselves in pairs, longitudinally, and

finally fuse during synapsis, biit there is not a complete intermingling
of chromatic substance in the bivalent thread. The thread splits

longitudinally in the first mitosis, probably along the line of previous
fusion. The chromosomes are of different sizes and do not behave
alike at the first mitosis.

It is probable that at fertilization there is a nuclear but not a
chromatin fusion, and that the paternal and maternal chromatin
retain their identity throughout the sporophytic phase, finally fusing,
as far as they fuse at all, during synapsis. If this be true, the two

important phenomena of fertilization — Stimulus to growth and mingling
of ancestral characters— are widely separated, the Stimulus to growth
occurring when the nuclei fuse, and the mingling of characters being
delayed until the synaptic period.

Charles J. Chamberlain (Chicago).

Huss, H. A., Beiträge zur Morphologie und Physiologie
der Antipoden. (Dissert. Zürich. 1906. 98 pp. ISFig. 6 faf.)

Namentlich durch die Arbeiten von Westermaier und seiner

Schüler ist man in den letzten Jahren vielfach veranlasst worden,
den Antipoden im Embryosack der Angiospermen oder doch

wenigstens gewissen, besonders gross ausgebildeten unter ihnen,
eine Ernährungsfunktion für die xMakrospore zuzusprechen. Bei

diesen Untersuchungen wurde nur zu oft die Cytologie vernach-

lässigt und auch die physiologischen Deduktionen erschienen nicht

einwandsfrei. Verf. beschloss daher, die Verhältnisse an Pflanzen

eines eng begrenzten Verwandtschaftskreises möglichst genau zu er-

forschen und wählte zu diesem Zwecke die Raniinculaceen, Ber-
beridaceen und Papaveraceen, von denen bereits bekannt war, dass
hier ziemlich durchgängig die Antipoden sehr gross werden.

Nach einer eingehenden recht objektiv gehaltenen historischen

Einleitung führt Verf. seine Resultate vor, die an 18 Gattungen (67

Spezies) der Raniinculaceen, 3 Gattungen (7 Spezies) der Berberl-
claceen und 7 Gattungen (17 Spezies) der Papaveraceen gewonnen
wurden. Es zeigte sich, „dass die betreffenden Zellen bezüglich des
äusseren Baues, der Zahl und Struktur der Kerne und schliesslich

der Ausdauer Gebilde von ungemein wechselnder Natur sind." Für
eine systematische Gruppierung sind sie daher nicht zu verwerten.

Die Lage der Antipoden im Embryosacke ist zunächst immer
eine basale, nur bei Nigella^ Raniinciiliis und ausnahmsweise bei

einigen Delphininm- u. Pfz/jr/r^r-Arten wird sie später lateral. Ihre Zahl

beträgt durchgängig 3, ausser bei Trautvetteria, Actaea und Papaver,
bei denen 4 und mehr, bei der erstgenannten selbst bis zu 1 1 beobachtet
wurden. Eine kleinblasige Form weisen die Antipoden bei Paeonia,
Helleboriis, Actaea, Myosurns und Adonis auf, eine mehr birnförmig
gestreckte bei Calflia, Eranthis, hopyrnm und Tlialictrum, ausser-

dem noch eine besonders voluminöse bei TrolUiis und Aqnilegia.
Die letzteren beiden sowie Nigella besitzen zudem Antipoden, die

auf einer Art „Postament" ruhen und so den Übergang zu den mit

starkem Postament versehenen gestielt blasenförmigen Gegenfüsslern
von Raniinculiis und Verwandten, Delpliinium, Aconitum, Anemone
und Clematis bilden. Die Antipoden der untersuchten Berberida-
ceen haben durchgängig eine gestreckte und unregelmässige Blasen-
form.
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Die Grösse aller dieser Zellen ist mit Ausnahme von denen bei

Adonh eine recht beträchtliche, kann also direkt als Charakteristikum
der 3 Familien angesehen werden; namentlich Erantliis, Aqnilegia,
Cleinatis, Papaver und Corydalis können riesige Dimensionen auf-

weisen. Beiläufig sei noch bemerkt, dass in einigen das Plasma teil-

weise fibrilläre Struktur zeigt, z. B. bei Nigella, Erantliis und Ra-
nnnculns.

Nur in den Unterfamilien der Mellehoreen und Anemoneen,
ausserdem noch ein einziges Mal bei Popaver, beobachtete Verf. mehr-
kernige Antipoden. Die Mehrkernigkeit erfolgt dabei wohl über-

all durch echte Karyokinese ausser bei Anemone, bei der eine Art

„unreiner" fragmentationsähnlicher Mitose oder selbst reine Amitose
vorkommt. Es wurden sogar hier Antipodenzellen mit 12 Kernen

beobachtet, doch fasst Verf. dieses Stadium schon als Beginn der

Degeneration auf.

Letztere äussert sich übrigens in ihrem Anfange sehr verschieden,
sehr eigenartig z. B. bei Aqnilegia, Trollins und auch bei einigen
Anemoneen- hri&n in einer Fusion der Kerne zu einer voluminösen
Masse (Ref. möchte dabei an die Angaben von Nemec für Riesen-

zellen in Gallen erinnern), sonst aber gerade in einem Zerfall der

Nuklei in viele, wie z. B. besonders schön bei Caltha und Clematis.

Weiterhin findet man aber die Absterbeerscheinungen in grossen
Zügen einander ähnlich: die Kerne erhalten eine unregelmässige
Kontur, das Chromatin wird klumpig, zeigt bei einigen Papaveraceen
merkwürdige sternförmige Gebilde, die Zahl der Nukleolen kann zu-

nächst noch steigen, später verlieren sie dann ihre Gestalt, werden

vakuolig und verschwinden schliesslich ganz. Bei Corydalis und
Fumaria treten dabei sehr charakteristische Lösungsfiguren auf. —
Als Rest des ganzen Kerns bleibt dann nur ein gleichmässig ge-
färbter Klumpen übrig, der erst zugleich mit einem Kollabieren der

ganzen Zellen verschwindet. In reifen Samen sind bei einigen Gat-

tungen noch strukturlose Reste, bei anderen ist überhaupt gar nichts

von Antipoden mehr übrig geblieben.

Verf. geht in dem nächsten Abschnitte seiner Arbeit dazu

über, die mikrochemische Beschaffenheit der in Frage stehenden

Zellen sowie ihrer Nachbarn zu erörtern. Bisher war es noch

unaufgeklärt, ob den Antipoden jeder Zeit eine feste Zellulose-

membran zukommt oder nicht. Dieses wird nun dahin entschieden,
dass vor der Befruchtung die Zellen absolut nackt sind, nach der-

selben dagegen ganz allgemein Ze^llulosezellhäute angelegt werden

(das gleiche gilt auch für die Zellen des Eiapparates) und zwar wohl zu-

erst in den die Antipoden gegeneinander abgrenzenden Wänden. Die

Behauptung von Lots eher, dass diese mit Eiweissstoffen impräg-
niert sind, hält Verf. für unrichtig.

Schon oben erwähnten wir, dass die Antipoden oft auf einem
Postament ruhen, die Wände dieser Zellen zeigen Verholzung und
bestehen nicht, wie Lötscher es wollte, aus reiner Zellulose. Sie

bleiben allein unverändert, während die unverholzten der Nachbar-
zellen durch die Tätigkeit des Embryosackes aufgelöst werden.

Dies dauert aber nur so lange, bis das Endosperm angelegt worden
ist. Niemals übernimmt letzteres nachher die auflösende Rolle und

„der Abstand von dem am höchsten gelegenen Punkte des Postaments-

gewebes bis zur basalen Oberfläche" der Samenanlage bleibt daher

stets, wie auch aus den Messungen hervorgeht, annähernd gleich.
Durch mikrochemische Reaktionen war absolut nicht nachzu-

weisen, dass die Antipoden im Sinne von Westermaier für den
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Embryosack tätig sind. Die Riesenzellbildungen will Verf. nur so

erklären, dass einfach durch die Menge der zutretenden Nährstoffe

sich eine starke Hypertrophie bemerkbar macht, dabei wurden häufig

grössere Quantitäten von Amylodextrin in den Antipoden gefunden,
die wohl für die Zellulosewandbildung von Wichtigkeit werden. Be-
sonders die Kerne hypertrophieren stark, der Chromatingehalt steigert
sich fortwährend und wie wir oben sahen, geht damit oft Mehr-

kernigkeit Hand in Hand. Einigemale wurde eine ziemlich feste

Kernplasmarelation beobachtet, so bei Actaea.

Denjenigen Autoren, die die Kernveränderungen in den Riesen-
zellen und die in sezernierenden Zellen als homologe Erscheinungen
ansehen wollen, tritt Verf. entgegen, denn bei letzteren stimme nur
die Kerngrösse und Beschaffenheit zur Zeit der Höhe der Sekretion

mit ersteren überein, später würden aber die Nuklei wieder erheblich

kleiner und Chromatin und Nukleolen nähmen ab. Dagegen glichen
die zytologishen Verhältnisse in den untersuchten Antipoden denen
bei anderen Hypertrophien; Beispiele hierfür finden sich in Küsters
„Pathologischer Pflanzenanatomie".

Zuweilen hypertrophieren übrigens auch die Kerne im unteren
besser ernährten Teile des Endosperms f^//^wo//f, Clemaüs), während
sie im oberen von normaler Grösse bleiben. Ferner ist noch zu er-

wähnen, dass in anderen Fällen (Eranthis) bei der Endosperm-
bildung ein Ausstossen von Nukleolarsubstanz beobachtet wurde.

Dem Ref. sei es an dieser Stelle erlaubt, darauf hinzuweisen,
dass auch er unveröffentlicht gebliebene Studien über die Antipoden
bei einigen Berberidaceen angestellt hat. Darnach kann er vor
allem die Angaben des Verf. über die Grösse der Zellen bei Epime-
dium alpinum bestätigen und will auch noch E. hexandrum (Van-
couveria) hier anschliessen, bei der in den Kernen besonders schöne
rundliche Chromatinansammlungen an der Peripherie zu beobachten
waren. Hydrastis canadensis, die vom Verf. nicht untersucht wurde,
weist erheblich kleinere Antipoden auf, doch waren sie noch grösser,
als die Zellen des Eiapparates. Bei Podophylliim endlich sind, wie
auch Verf. angibt, die beiden Zellgruppen von ungefähr gleicher
Grösse. Für diese Pflanze haben wir übrigens schon Angaben von
Lewis (Bot. Gaz. Vol. 37), die Verf. übersehen hat.

Einen besonderen Vv^ert verleihen der Arbeit des Verf. noch die

sehr schönen Zeichnungen auf den 6 Doppeltafeln, 145 Figuren im

ganzen. Tischler (Heidelberg).

KÖRNICKE, M., Zentroso men bei Angiospermen? Zugleich
ein Beitrag zur Kenntnis der generativen Elemente
im Pollenschlauch. (Flora. Bd. XCVI. 1906. p. 501—522.
Taf. V.)

Verf. tritt in der vorliegenden Arbeit den Angaben Gh. Bernards
entgegen, die dieser über Centrosomen bei den Blütenpflanzen ge-
macht hatte. Trotzdem mit allen irgendwie in Frage kommenden
Fixierungs- und Färbemitteln gearbeitet wurde, u. a. auch mit dem
von Bernard besonders empfohlenen Gemisch von Eisessig und

80% Alkohol, und trotzdem z. T. das gleiche Untersuchungsmaterial
benutzt wurde, das auch Bernard gewählt hat^ war der Erfolg

gleichmässig negativ.
Insbesondere zeigten die Z,/7/M/Ä-Embryosäcke in bestimmten

Phasen wohl eine Menge extranuclearer Nucleolen, aber keine

Zentralkörper. Ja die Spindelfigur ist überhaupt durch Inserieren

ihrer Pole in der Hautschicht fixiert, endet also gar nicht frei im



Cytologie u. Befruchtung. — Morphologie u. Teratologie. 439

Cytoplasma. Bernard hat vielleicht ausser den schon genannten
extranuclearen Nucleolen auch gewisse kleine Vakuolen, die mit

Fett- oder Öl-Substanzen erfüllt sind, für Centrosomen gehalten.
Ebenso könnten Querschnitte durch umgebogene Spindelendigungen
eine Täuschung hervorgerufen haben. Der Hauptmangel der Bernard-
schen Arbeit besteht aber darin, dass das Verhalten der Centrosomen
nicht fortlaufend vom Beginn einer Karyokinese bis zu dem der

nächsten geschildert wird. Offenbar ist es dem Autor nicht möglich

gewesen, zu jeder Zeit die fraglichen Körper aufzudecken. Weiterhin

hat Bernard es auch versäumt, seine Untersuchungen auf die

Pollen-Mutterzellen auszudehnen, bei denen noch vor 5 Jahren
Yamanouchi solche gefunden zu haben glaubte (doch sind seiner

„Vorl. Mitteilg." keine ausführlicheren Angaben gefolgt!).

Kör nicke weist jetzt aber auch für Pollenmutterzellen wieder

nach, dass hier Centrosomen sicher feiilen, und dass genau wie bei

den Embryosackmutterzellen die Spindelpole oft in der Hautschicht

fixiert sind.

Jederzeit gelingt es indessen leicht, bei den niederen Pflanzen

ebenso wie bei den Tieren die Centrosomen zu konstatieren. Ein

allmähliches Schwinden dieser Körper tritt aber schon bei den Leber-

moosen ein.

Verf. geht zum Schluss noch auf die Frage ein, ob den beiden

generativen Kernen im Pollenschiauch ein distinktes Plasma zu-

komme, muss dieses aber verneinen. Aus eigenen Präparaten und
der vorhandenen Literatur sieht sich Verf. genötigt zu schliessen,

„dass, wenn nicht bei allen, so doch zum mindesten bei einer grossen
Zahl von Angiospermen" eine Bildung wirklicher generativer Zellen
unterbleibt. Diese Tatsache ist übrigens auch von Wert für die An-

schauung von der Bedeutung des Kerns als alleinigen Trägers der

Vererbungssubstanz. Tischler (Heidelberg).

Candolle, C. de, Observations teratologiques. (Bull. Soc. bot.

de Geneve. XL 1905. p. 3-18 et pl. 1.)

L'auteur decrit plusieurs monstruosites de feuilles et d'autres

phyllomes qu'il a eu l'occassion d'observer chez les especes oü l'on

ne les avait pas encore signal^es. Ces anomalies rentrent dans

deux categories distinctes, ä savoir: 1" celle que l'auteur ddsigne par

l'expression de ramification faciale homotrope, et qui
consiste en ce que le phyilome anormal est muni, sur sa face dorsale

ou sur sa face ventrale, d'appendices dont les tissus sont Orientes

dans le meme sens que les siens propres et 2" celle des phyllomes
en forme d'epiascidies basilaires. Ces monstruosites sont

toutes d'ordre taxinomique, c'est ä dire qu'elles consistent dans la

production accidentelle de structures existant ä l'etat normal chez
d'autres especes. La ramification faciale homotrope est, en effet,

räalisee normalement, soit dans les stipules axillaires qui se ren-

contrent chez diverses plantes et dans la ligule des Graminees,
soit dans les petales munis d'appendices des Lychnis, des Narcisses,
de beaucoup de Sapindacees. Quant aux epiascidies basilaires, elles

sont repr^sent^es, ä l'etat normal, par les feuilles des Sarracenia et

les organes floraux de beaucoup de plantes.

Les cas de ramification faciale homotrope se rapportent aux

especes suivantes: Juglans regia L., Prunus Laurocerasus L.,

P. Insitanica L., Cedrela iongiflora C. DC, Saxifraga crassifolia L.,
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Phas3olus vulgaris L. La production de ce genre de monstruosit^
chez le Juglans regia a particulierement fixe l'attention de l'auteur,

qui emet i'idee qu'on pourrait considerer la fleur male de cette

espfece comme rdalisant un cas normal de ramification faciale homotrope
par la concrescence de la bractee avec le receptacle.

En fait d'^piascidies basilaires l'auteur ddcrit celles qui s'dtaient

produites sur des pieds de Castilloa elastica Cerv. provenant de

Java, dont presque toutes les feuilles etaient transformees en
cornets.

En ce qui concerne les monstruosit^s de feuilles vegetatives
dont il a et^ question ci-dessus, l'auteur fait remarquer qu'elles se

produisent presque toujours sur des plantes qui ont ^te ömondees
et dont les pousses ont ainsi pu ben^ficier d'un surcroit d'ali-

mentation. A. de CandoUe.

Durand, E. J., Sporangial trichomes. (The Fern Bulletin. XIV.

January [March] 1906. p. 20—21.)
Out of 200 species of ferns examined 15 were found to have

trichomes borne on the lateral walis of the sporangium near the

annulus. Of this number 8 bore capitata hairs similar to glandulär
hairs found on the surface of the frond; 5 bore acute hairs similar

to those found on the frond surface; and 2 species (Phegopteris
hexagonoptera and P. polypodioides) have both capitate and acute

hairs, as also on the surface of the fronds. It is suggested that

these sporongial trichomes may have a protective function, in as
much as they seem to occur most commonly in non-indusiate

species. Maxon.

Abderhalden, E. und P. Roma, Die Zusammensetzung des
„ E i w e i s s" von Aspergillus niger bei verschiedener Stick-
st off quelle. (Zeitschr. f. physiol. Chemie. Bd. XLVI. 1905.

p. 179—186.)
Es soll die Frage beantwortet Vv'erden, ob die Art des Eiweiss,

d. h. der das Plasma zusammensetzenden Eiweisskörper, bei Ernäh-

rung durch verschiedene Stickstoff-Verbindungen (als N-Quellen) die

gleiche ist. Als solche wurden Kaliumnitrat, Glykokoll und Gluta-
minsäure je zu l"/o versucht, ausserdem enthielten die Nährlösungen
3% Rohrzucker neben anorganischen Nährsalzen, die Kulturen wurden
in Erlenmeyer-Kolben unter Wattepfropf angestellt. Die gewachsenen
Pilzdecken wurden abgenommen, gewaschen, getrocknet und je 300
bis 550 gr. mittelst Schwefelsäure hydrolysiert. Die Untersuchung
der so entstandenen Produkte ergab bei allen drei Stickstoffquellen
dieselben Aminosäuren: Glykokoll, Alanin, Leucin, Gluta-
minsäure und Asparaginsäure. Aromatische Spaltungspro-
dukte (Tyrosin, Phenylalanin) konnten auffallenderweise nicht ge-
funden werden; ob diese Gruppen überhaupt nicht gebildet werden
oder nur in sehr geringer Menge vorhanden sind, bleibt dahin ge-
stellt. Die Übereinstimmung der Mengen der einzelnen isolierten

Aminosäuren bei den drei verschiedenen Stickstoffquellen macht es

wahrscheinlich, dass Aspergillus niger stets dieselben Eiweiss-
substanzen gebildet hat und somit die Eiweissbildung durch die Art
der Stickstoffquelle nicht beeinflusst wird. Exakt entschieden ist die

Frage allerdings nicht. Wehmer (Hannover).



Physiologie. 441

Aso, K., On the Nature of Oxidases. (Beih. z. Bot. Centralbl.

Bd. XVlll. 1905. Abt. 1. p. 319—326.)
Verf. hat sich bereits in einer früheren Arbeit gegen die An-

nahme von Chodat und Bach gewandt, nach der die Oxydase
gewisser Pflanzensäfte die Fähigkeit besitzen, Jod aus Jodkahum
freizumachen. Er beobachtete, dass bei längerem Stehen der Pflanzen-

säfte die Guajak-Reaktion viel langsamer verschwand als die Jod-
kalium-Stärke-Reaktion. Daraus wurde dann der Schluss gezogen,
dass das jodentbindende oxydierende Prinzip mit den eigentlichen

Oxydasen nicht identisch sein könne. Demgegenüber wiesen die

angegriffenen Autoren unter Anlehnung an Em. Schöne auf die

grössere Empfindlichkeit der Guajak-Reaktion auf Peroxyde im Ver-

gleich zu der Jodkalium-Stärke-Reaktion hin. In der neuen Arbeit

weist Verf. zunächst diese Annahme zurück. Er zeigt, dass gerade
das Umgekehrte der Fall ist.

Verf. hatte früher die Jodentbindung auf die Wirkung von Nitriten

zurückgeführt, was von Chodat und Bach gleichfalls bestritten

wurde. Deshalb stellte er eine Anzahl neuer Versuche an. Sie

lehrten, dass die Substanz, welche die Guajak-Reaktion ergibt, nicht

dieselbe sein kann, wie diejenige, die das Jod freimacht.

Der Grund, weshalb gewisse Pflanzensäfte, die Jod freizumachen

vermögen, diese Eigenschaft beim Erhitzen verlieren, ist sehr wahr-
scheinlich dem sauren Charakter der Säfte und der Anwesenheit

geringer Mengen von Amido-Verbindungen zuzuschreiben. Dadurch
werden sehr günstige Bedingungen für die Auflösung der wirksamen
Nitrite geschaffen. 0. Damm.

Brück, W. F., Zur Frage der Windbeschädigungen an
Blättern. (Beihefte z. botan. Centralbl. Bd. XX. 1906. 2. Abt.

p. 67—75.)
Verf. hat in der Umgegend von Berlin mehrfach beobachtet,

dass die Blätter von gewissen Bäumen und Sträuchern, die dem Wind
stark ausgesetzt waren, einen deutlich gebräunten oder gar ge-
schwärzten Saum besassen, während der übrige Teil der Blattfläche

unverändert grün aussah. Irgendwelche parasitären Organismen als

Ursache dieser Erscheinung waren nicht zu entdecken. Dagegen
Hessen sich an dem Saum alle die anatomischen Merkmale beob-

achten, die Hansen in seiner Arbeit für windbeschädigte Blätter

angegeben hat. Ganz besonders trat eine deutliche Braunfärbung
der Leitbündel in dem vertrockneten Gewebe hervor. Nach den

Beobachtungen des Verf. erleiden nur die Blätter derjenigen
Pflanzen diese Randbeschädigungen, deren Sekundärnerven bis zum
Blattrande laufen. Es erscheint das erklärlich, weil infolge dieser

Einrichtung die Wasserentziehung durch den Wind ganz besonders

gross ist. 0. Damm.

GoESSMANN, G., Über die Alkaloide von Anagyris foelida.

(Archiv f. Pharm. 1906. Bd. CCXLIV. p. 20—24.)
Verf. bestätigt die Befunde von Partheil und Spasski, dass

das aus den Anagyris-^z.vs\tx\ gewonnene Alkaloid kein einheitlicher

Körper ist. Es wurden aus dem Samen zum mindesten 2 Alkaloide

isoliert, das eine ist Cystisin CnHuNjO, für das andere, das

Anagyrin, stimmten die bei der Elementaranalyse erhaltenen

Zahlen nicht mit der früher für dieses Alkaloid aufgestellten Formel
CisHoaN^O überein, Verf. lässt es noch unentschieden, ob etwa ein
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Gemisch verschiedener tertiärer Basen oder nur Verunreinigung
vorlag. Bredemann (Marburg).

Gutzeit, E., Einwirkung des Hederichs auf die Nitrifi-
kation der Ackererde. (Centralbl. f. Bakt. Bd. XVI. 1906.

II. Abt. p. 358—381.)
Die Untersuchungen des Verf., die auf den Versuchsfeldern der

Universität Königsberg angestellt wurden, ergaben, dass eine

Schädigung der Kulturgewächse durch ein Unkraut, wie den Hederich,
nicht nur durch Beschränkung der allgemeinen Wachstumsfaktoren
und der gesamten Nährstoffe, wie sie sich Pflanzen derselben Art

gegenseitig streitig machen, erfolgt, und auch nicht nur durch ein-

seitige Inanspruchnahme einzelner Faktoren und einzelner Nähr-

stoffe, wie Wasser und Stickstoff, wodurch diese für das Kultur-

gewächs auf ein Minimum gebracht werden, sondern unter Um-
ständen auch durch Beeinflussung des Bakterienlebens im

Ackerboden in einem für die angebauten Pflanzen ungünstigem Sinne,

so durch Störung der Nitrifikation durch Kalk- resp. Wasserent-

ziehung. Eine solche Störung kann eventl. für längere Zeit wirk-

sam sein.

Das Auftreten des Hederich selbst kann durch einmalige Be-

sprengung mit Eisenvitriol, die ihn am Samentragen hindert, unter

Umständen auf Jahre hinaus unterdrückt werden.
Bredemann (Marburg).

Heinze, B., Einige Beiträge zur mikrobiologischen
Bodenkunde. (Centralbl. f. Bakt. Bd. XVI. Abt. 11. 1906.

p. 640—653, 703-711.)
Nach einer zusammenfassenden Literaturangabe über die Ver-

arbeitung des elementaren Stickstoffes der Luft durch niedere pflanz-
liche Organismen speziell durch Algen, teilt Verf. eigene mit Algen
angestellte N-Assimilationsversuche mit. Verwendet wurden Roh-
kulturen von Nostoc und Azotobakter und ferner partielle Rein-

kulturen von Nostoc + Bodenschimmel und von Bodenschimmel
ohne Algen; Verf. will festgestellt haben, dass die Nostoc-Arten

tatsächlich den elem.entaren N der Luft zu verarbeiten imstande

sind, allerdings nicht im Entferntesten in dem Grade wie Azotobakter,
aber er glaubt, dass es sich durch geeignete Passagekulturen er-

möglichen liesse, die N-Assimilationsfähigkeit der blaugrünen Algen
zu steigern. Bredemann (Marburg).

Herder, M., Über einige neue allgemeine Alkaloidrea-

gentien und deren mikrochemische Verwendung,
(Archiv f. Pharm. Bd. CCXLIV. 1906. p. 120—132.)

Verf. empfiehlt zum mikrochemischen Nachweis der Alkaloide

Mayersches Reagenz, in welchem das Kalium durch Caesium oder

Barium und das Wasser durch 30 "/o Chloralhydratlösung ersetzt ist,

also eine Caesium- resp. Bariumquecksilberjodid-Chloralhydratlösung.
Durch Verwendung von Barium und Caesium an Stelle von Kalium

wird die Empfindlichkeit des Reagenz ca. verdoppelt, und der Zusatz

des Chloralhydrates bezweckt ausser Aufheilung des Schnittes, dass

die Niederschläge mit den Alkaloiden fast sofort krystallinisch aus-

fallen, während bei Verwendung des May er sehen Reagenz amorphe
Niederschläge entstehen. Ist die Krystallbildung nicht oder nur

schwer zu erkennen, so kann man weitere Reagentien benutzen —
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Kaliumdichromat, Schwefelsäure etc. — indem man das erste Reagenz
zunächst mit Wasser auswäscht und dann das zweite auf den zuerst

gebildeten Niederschlag einwirken lässt.

Verf. konnte durch Verwendung dieser Methode den Ort der

Alkaloidabscheidung in allen untersuchten Drogen sehr schön fest-

stellen. In der Wurzelrinde von Cinchona Ledgaiana z. B. war das
Alkaloid nicht im Kork, in den Milchsaftröhren, Siebröhren, Stein-

zellen, Sklerenchymfasern und den Calciumoxalat führenden Zellen

nachzuweisen, dagegen um so reichlicher im Inhalte der Parenchym-
zellen, auch in der Stammrinde, in den Stengeln und in den Blättern

war es nur im Parenchym enthalten. Bredemann (Marburg).

Hertel, E., Einiges über die Bedeutung des Pigmentes
für die physiologische Wirkung der Lichtstrahlen.
(Zeitschr. für allgem. Physiol. 1906. Bd. VI. p. 44- 70.)

Die Experimente, die ausschliesslich an tierischen Objekten ange-
stellt wurden, haben auch für den Botaniker Interesse, da sie geeignet
erscheinen, gewisse Aufschlüsse über die Funktion der viel um-
strittenen Pigmentflecke niederer Organismen zu geben.

Als Objekt benutzte Verf. zunächst Larven von Triton taeniatus.

Er experimentierte mit ultravioletten, blauen und gelben Strahlen.

Die diesen Strahlen entsprechenden Wellenlängen waren 280 ////,

440 f(u und 558 ^//. Bei Anvv'endung aller drei Strahlenarten trat eine

zentripetale Bewegung der Pigmentkörnchen in den Pigmentzellen
auf, die nach etwa '/i Stunde zur vollständigen Zusammenballung
des Pigmentes führte. Die Intensität der angewandten Strahlen war
zunächst gering, aber bei allen drei Strahlenarten ungefähr gleich

gross. Wurden höhere Intensitäten angewandt, so steigerte sich die

Schnelligkeit der Pigmentwanderung dementsprechend.
Nach Sistierung der Einwirkung der blauen und gelben Strahlen

wanderte das Pigment stets wieder nach der Peripherie zurück.
Diese Erscheinung trat selbst nach längerer Bestrahlung ein. Bei
den ultravioletten Strahlen dagegen war das nur nach kurz dauernder

Einwirkung der Fall. Wenn die Bestrahlung etwa 10— 15 Minuten

gedauert hatte, blieb die Zusammenballung des Pigmentes bestehen.
Eine zweite Reihe von Versuchen stellte Verf. an verschiedenen

Cephalopoden (Sepiola, Ociopiis, namentlich an Soligo vulgaris) an.

Die Versuche ergaben, dass die ultravioletten Strahlen eine lebhafte

Bewegung sämtlicher Chromatophoren verursachten. Die blauen
Strahlen dagegen wirken zuerst auf die gelben Zellen und die gelben
Strahlen zuerst auf die violettroten Zellen. Diese auffällige Er-

scheinung veranlasste den Verf., einige Zellen spektroskopisch zu

untersuchen, um so einen Anhalt über die erfolgte Absorption des
Lichtes zu gewinnen. Die mit dem Engel mann sehen Mikro-

spektrometer ausgeführten Messungen ergaben, dass für die violett-

roten Zellen die Absorption bei 600 uu begann, bei 550 ,«,« ihren

Höhepunkt erreichte und dann allmählich abklang. Bei den gelben
Zellen lag das Maximum der Absorption etwa bei 460 uu, die Ab-

sorption begann bei 500 //,// und ging bis 380 ,««. Wenn VerL
schliesslich das ultraviolette Spektrum auf einer Uranglasplatte
entwarf und die Zellen in die Strahlen brachte, so wurden die

Strahlen sowohl von den gelben als auch von den violettroten Zellen
in ganz gleicher Weise absorbiert. Namentlich waren Strahlen, deren

Wellenlänge 280 ,«," betrug, nicht imstande, auch bei hoher Intensität

die Zellen zu passieren.
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Auch bei den Cephalopoden wanderte bei Anwendung von

gelbem oder blauem Licht das Pigment wieder peripher zurück;
intensive ultraviolette Strahlen dagegen verursachten nach längerer

Einwirkung dauernde Zusammenballung.
Verf. hat bereits früher gezeigt, dass ultraviolette Strahlen von

280 ,"f' von dem Plasma aller Zellen sehr stark absorbiert werden

(Untersuchungen an Bakterien, Infusorien, Einwirkung auf die Plasma-

strömung bei Elodea usw.). Er benutzt diese Tatsache jetzt zur Er-

klärung der schädlichen Einwirkung der ultravioletten Strahlen auf

die Pigmentzellen, indem er annimmt, dass diese kurzwelligen Strahlen

bei den Chromatophoren nicht nur von dem pigmenthaltigen Teile,

sondern auch von dem pigmentfreien Plasma absorbiert werden. Im

Gegensatz hierzu findet bei den übrigen Strahlen eine direkte Auf-

nahme durch das gewöhnliche Plasma nicht statt. Die Wirkung
dieser Strahlen ist vielmehr an das Pigment geknüpft, das die

Reizung des Plasmas vermittelt. Verf. konnte weiterhin auch die

Übertragung des Lichtreizes auf Nervensubstanz durch den Versuch
direkt nachweisen.

Er stellt sich mit dieser Theorie in direkten Gegensatz zu
Th. Beer, der dem Pigment die Rolle des Umsatzortes von Licht-

wellen in Nervenerregung abspricht. Auch der Behauptung Beers,
dass für das Zustandekommen des Lichtreizes bestimmte, licht-

repizierende Elemente, sogenannte Photierzellen, erforderlich seien,

vermag Verf. nicht beizustimmen. Er verweist auf seine früheren

Untersuchungen^ aus denen sich ergab, dass bei allen untersuchten

Pflanzen und Tieren Strahlen von 280 //// direkt einen starken Reiz

auf das Plasma des jeweiligen Gewebes ausübten. Langwellige
Strahlen können allerdings nur von bestimmten, gewissermassen
bevorzugten Zellen (chlorophyllhaltigen Pflanzenzellen und Zellen der

Netzhaut) absorbiert und zur Wirkung gebracht werden.

Die Auffassung, dass die Pigmentflecke der niederen Organismen
als Augen zu betrachten seien, lehnt Verf. ebenso wie Hesse und
Beer ab. Nach seiner Meinung kann bei diesen Gebilden „von
einem Sehakt im selben Sinne wie bei den höheren Wirbeltieren

nicht gesprochen werden; es wird durch das Licht nur ein Reiz

gesetzt, ähnlich wie durch andere Reizmittel, etwa chemischer oder

thermischer Art, und dieser Reiz wird durch einen Reflex meist

lokomotorischer Art beantwortet".

Aus diesen Absorptionserscheinungen ergibt sich ohne weiteres

die Erklärung für das verschiedenartige Verhalten der Zellen gegen-
über den drei Strahlenarten. Die von allen Zellen vollkommen ab-

sorbierten Strahlen von 280 /<// brachten sehr schnell eine Bewegung
sämtlicher Chromatophoren hervor. Die blauen Strahlen, deren

Wellenlänge 440 //« betrug, lagen am nächsten dem Absorptions-
maximum der gelben Zellen bei etwa 460 ///v. Diese nahmen also die

blauen Strahlen am schnellsten und stärksten auf und wurden daher

von ihnen auch zuerst erregt. Aus demselben Grunde wirkten die

gelben Strahlen zuerst auf die violettroten Zellen, deren Absorptions-
maximum bei etwa 550 fifi lag, also der Wellenlänge der gelben
Strahlen (558 i^fi) sehr nahe kam.

An den Pigmentzellen der 7/7/o«-Larven konnte Verf. eine der-

artige elektive Wirkung nicht konstatieren. Es hat das jedenfalls
darin seinen Grund, dass die Triton-ZeWen schwarzes oder schwarz-

braunes Pigment führen, das alle Strahlen gleichmässig absorbiert.

0. Damm.
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Kny, L , Über Empfindung im Pflanzenreich. [Vortrag,
gehalten am 2 0. März 1905 in der Deutschen Gesell-
schaft für volkstümliche Naturkunde zu Berlin.]
(Naturwissenschaftl. Wochenschr. N. F. Bd. IV. 1905. p. 369
—381 u. 385—392.)

In populärer Darstellung wird ein Überblick über das gesamte
Gebiet (einschliesslich der neuesten Untersuchungen über die Per-

zeption des Schwerkrafts- und Lichtreizes) gegeben. Zahlreiche,

geschickt ausgewählte und auch für den Laien bis zu einem ge-
wissen Grade verständliche Abbildungen tragen zur Veranschau-

lichung der Vorgänge nicht unwesentlich bei. Neue Tatsachen resp.
Gedanken enthält die Arbeit dagegen nicht. 0. Damm.

Kny, L., Über künstliche Spaltung der Blütenköpfe von
Helianthiis anniius. (Naturw. Wochenschr. N. F. Bd. IV. 1905.

p. 737—739.)
Bereits Lopriore, Berthold und Peters haben gezeigt,

dass sehr junge ßlütenköpfchenanlagen von Helianthiis anniiiis, die

durch einen Längsschnitt gespalten sind, in ganz bestimmter Weise
weiterwachsen. Die Hälften runden sich an der Schnittfläche ab und
bilden daselbst Hüllblätter und Strahlenblüten. An der Wundseite
des Stieles entsteht unterhalb der beiden Teilköpfchen eine neue,
stark behaarte Epidermis, und auch „der durch den Schnitt halbierte

Leitbündelkurs vervollständigt sich beiderseits". Es findet also eine

vollständige Regeneration der Hälften zu ganzen Köpfchen statt.

Verf. bestätigt diese Befunde in allen wesentlichen Punkten.
Für die Versuchsanstellung ist nach seinen Erfahrungen besonders

wichtig, dass die Spaltung möglichst frühzeitig erfolgt. Sie muss
bereits vorgenommen werden, wenn „die Köpfchenanlage sich in der

Knospe kaum schon äusserlich profiliert. Wenn sie später erfolgt,
so wachsen die Hälften zwar auch fort

;
aber es treten Neubildungen

aus der Wundfläche nicht mehr hervor. Der Vorgang vollzieht sich

jetzt vielmehr so, dass die intakte Seite des Köpfchens peripher stark

wächst und dadurch die im Wachstum zurückgebliebene Wundfläche
überwallt. Diese ÜberwaUung reicht häufig bis zum (nahezu) voll-

ständigen Verschlusse der verwundeten Seite, so dass dadurch
äusserlich eine Regeneration der Köpfchenhälften vorgetäuscht wird.

0. Damm.

Konto, K., Über eine neue Reaktion auf Indol. (Hoppe-
Seylers Zeitschr. f. physioi. Chemie. Bd. XLVIII. 1906. p. 185.)

Zu 1 ccm. des von Ammoniak und Phenol befreiten Destillates

bringt man 3 Tropfen 4"/o Formaldehydlösung, 1 ccm. rein konzen-
trierte Schwefelsäure und mischt. Bei Gegenwart einer Spur von
Indol färbt sich die ganze Flüssigkeit prachtvoll violettrot. Kleine

Skatolmengen stören die Reaktion nicht, Skatollösung gibt unter den

gleichen Bedingungen eine gelbe oder braune Farbe. Die Indol-
reaktion tritt noch ein bei einer Verdünnung von 1:500 000, bei

1 : 800 000 fällt sie negativ aus. Bredemann (Marburg).

Kuczewski, Morphologische und biologische Untersuch-
ungen an Chara deliculata f. biilbillifera A. Braun. (Beih. z.

Bot. Centralbl. Bd. XX. 1906. 1. Abt. p. 25—75.)
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Die Arbeit will die Studien Giesenhagens über Cliara-
ceen fortsetzen. Sie hat einen Vertreter der in typischer Weise be-
rindeten Formen zum Gegenstand. Im ersten Hauptabschnitt be-
schreibt Verf. den fertigen Bau und schildert eingehend die Entwick-

lung des Hauptsprosses und der Seitenorgane desselben. Der zweite
Abschnitt bringt Untersuchungen über die vegetative Vermehrung
der Pflanze, wobei der Bau und die Entwicklungsgeschichte der

Stengel- und Wurzelknöllchen eine eingehende Betrachtung erfahren.

Über beide Abschnitte rnuss die Arbeit selbst nachgelesen werden.

Der dritte Abschnitt endlich bietet Physiologisches. Verf. zeigt,
dass an den Knoten sämtlicher Pflanzen, deren Achselspross weg-
geschnitten ist, die bereits vorhandenen accessorischen Sprosse ein

lebhaftes Wachstum entfalten, das veranlasst wird durch den Reiz,
der durch die Amputation des Achselsprosses entsteht. Das Fehlen
der Vegetationsspitze spielt bei diesem Vorgange keine besondere

Rolle, so lange an dem obersten Quirl der Achselspross gut ent-

wickelt ist. 0. Damm.

Leclerc du Säblon, Recherches physiologiques sur les
matieres de reserves des arbres. (Revue generale de

Botanique. T. XVIII. 1906. p. 5. Deuxieme memoire.)
Dans un prdcedent travail, analysd ici, l'auteur a dtudid les

variations que les reserves des racines, des tiges et des feuilles

subissent dans le courant d'une ann^e chez les arbres ä feuilles

caduques.
Dans le second memoire Leclerc du Sab Ion etudie les

arbres ä feuilles persistantes, lesquels au point de vue des reserves

hydrocarbonees ne se comportent pas comme les arbres ä feuilles

caduques; puis il rend compte de quelques experiences sur la

d^cortication annulaire des arbres.

Voici les rdsultats qu'il a obtenus:
Reserves hydrocarbonees des arbres ä feuilles

persistantes. Ces rdserves diminuent au printemps dans la racine

lors de la formation des nouveaux rameaux; le minimum est atteint

en €i€; puis les rdserves augmentent et atteignent leur maximum au

printemps lors de l'^closion des bourgeons. Dans la tige les variations

sont analogues quoique moins dtendues. Les rdserves sont en

g^ndral beaucoup plus abondantes dans la racine que dans la tige;
mais au moment du minimum c'est assez souvent l'inverse qui a

Heu, de sorte que la fonction de reserve est bien plus caract^ris^e

dans la racine que dans la tige.
Comme on le voit, le maximum, chez les arbres ä feuilles per-

sistantes, se trouve reportd ä la fin de l'hiver tandis qu'il se rencontre
en automne chez les arbres ä feuilles caduques. Cela tient sans
doute ä ce que chez ces derniers, pendant l'hiver, la respiration
etant faible, il y a peu de reserves cantonnees alors que, gräce aux

feuilles, l'assimilation, c'est ä dire en somme la formation de reserves,

peut se continuer.

Par contre, en dte, chez les arbres ä feuilles caduques, l'assi-

milation est plus active que chez les arbres ä feuilles persistantes,
de Sorte que le moment oü le gain provenant de l'assimilation

compense la perte provenant de la formation de nouveaux organes,
est atteint plus tot chez les arbres ä feuilles caduques; le minimum
a donc lieu bien plus tard (en aoüt ordinairement) chez les arbres ä

feuilles persistantes.
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La Proportion d'eau passe par un minimum en hiver et augmente
au printemps lors de la reprise de la Vegetation. Dans ce cas

encore, la quantite d'eau dopend plus de l'etat de la v^g^tation que
de l'humidite du milieu exterieur.

D^cortication annulaire. Les exp^riences de ddcortication,

que pratiquent souvent ies arboriculteurs et que le physiologiste
Hanstein a ex^cutöes autrefois en grand nombre, montrent bien

la migration des reserves par voie liberienne de la tige ä la racine

et vice versa.

Au printemps, Ies arbres d^cortiques dans la r^gion du coUet

ont des racines plus riches en reserves et par contre des tiges plus

pauvres que chez Ies arbres tdmoins; plus tard c'est l'inverse qui
a lieu.

Les feuilles des arbres decortiqu^s, bien que moins vertes que
Celles des arbres t^moins, renferment beaucoup plus de matieres de

reserves. La rdcolte des fruits est augmentee.
Consid^rations generale s. L'auteur revient sur les con-

clusions de ses deux m^moires et compare la marche de la formation

et de la consommation des reserves chez les arbres ä feuilles per-
sistantes qui constituent le type le plus simple et chez les arbres ä

feuilles caduques.
II fait en outre remarquer que, chez ces derniers, au moins dans

ses experiences, il y a deux types extremes, le type Poirier et le

type Meleze et toute une sdrie d'intermddiaires, comme le Fusain

d'Europe par exemple. Le röle de reserve joue par la racine est

tres net dans le Poirier; il Test tres peu chez ie Meleze oh les

principes emmagasin^s sont peu abondants, meme en automne, et

oü la plante ne vit aux d^pens des reserves accumul^es l'ann^e

precedente que pendant la courte periode de la formation des

bourgeons.
Ces recherches purement physiologiques concordent avec les

travaux anatomiques de Fischer, Mer, d'Arbaumont et

Schellenberg. L'amidon disparait bien en hiver et r^apparait au

printemps pendant que les nouvelles pousses se ferment. Or, en

general, l'analyse montre que les reserves hydrocarbondes sont plus
abondantes pendant le minimum de l'amidon en hiver que pendant le

maximum de l'amidon au printemps. 11 est facile d'expliquer cette

contradiction apparente en admettant que l'amidon qui disparait

pendant l'hiver se transforme en cellulose de rdserve laquelle, au

printemps, revient ä l'etat d'amidon servant directement ä l'ali-

mentation de la plante. Dans certains cas tels que le Säule et

aussi le Vigne qu'a observee Schellenberg, l'dtude anatomique
met en dvidence ce röle de rdserve que peut jouer la cellulose.

Ed. Grifion.

RiECHTR, Paul, Zur Kenntnis des Guajakharzes. (Archiv f.

Pharm. Bd. CCXLIV. 1906. p. 90—119.)

In den Produkten der trockenen Destillation des Guajakharzes
im Vacuum wies Verf. als mit Wasser flüchtige Teile Triglinaldehyd,

Guajakol, Kresol und Pyroguajacin nach, aus dem mit Wasserdampf
nicht flüchtigen Teile wurde ein phenolartiger in schönen Nadeln

krystallisierender Körper mit der Zusammensetzung Ci.i H.o Os
isoliert.

Die trockene unter vermindertem Drucke ausgeführte Destillation

der Guajaconsäure lieferte neben Triglinaldehyd, Guajacol und Para-
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guajacin ebenfalls obigen krystallisierenden Körper C19 H20 0„ und
ferner einen zweiten krystallisierbaren phenolartigen Körper Cic HisOs
und eine nicht krystallisierbare hellbraune amorphe Masse.

Die Guajakonsäure stellt nach den Untersuchungen des Verf. keinen
einheitlichen Körper dar, sondern besteht aus der nicht krystalli-

sierenden, leicht oxydierbaren und das bekannte Blau erzeugenden
«-Guajakonsäure und der sich gegen Oxydationsmittel indifferent ver-

haltenden krystallinischen p'-Guajakonsäure. Ersterer kommt wahr-
scheinlich die empirische Formel C-.- Hsi Oe oder Ce- H-g O« zu,
letztere besitzt die Formel CjiH-.;Oö. Bredemann (Marburg).

CoLLiNS, F. S., New species, etc. issued in the Phycotheca
Bo r eali- Am e ricana. (Rhodora. VIII. June 1906. p. 104—

113.)

Formal publication of certain new species, varieties and forms,
issued byColIins, Holden and Setchell in their Phycotheca
Boreali-Americana, from the beginning, in February 1895, to the

present, which have not been formally published heretofore, unless

the issuance of descriptive labeis with the exsiccati is held to con-

stitute valid publication. The descriptions here given are stated to

be exact transcripts of the labeis distributed with the plants during
the period mentioned.

The list follows, the numeral being the number under which the

plant was issued:

1160. Oscillatoria salinanim. Near Guanica, Porto Rico.
707. Schizothrix Simmonsiae. Rhode Island.
1168. Calothrix criistaceal\\urti forma prolifera (Flah.) n. comb.

Alameda, California.
1263. Spirogyra porticalis (Müll.) Cleve forma minor. Con-

necticut.
1 265. Tetraspora gelatinosa Kütz. forma uniformis. Berkeley,

California.
1267. Enteromorpha micrococca Kütz. forma bullosa. San

Leandro, California.
1185. Prasiola Gardnerl. Alameda, California.
664. Chaetoinorpha californica. La Jolla, California.

978. Cladophora flexiiosa (Griff.) Harv. forma Floridana Key
West, Florida. (In a footnote it is stated that perhaps this is

referable to C polyacanlha Mont. from G u i a n a.)

1193. Cladophora crispata (Roth) Kütz. forma siibsimplex.
San Leandro, California.

1194. Cladophora fracla (¥lDa.n.) Kütz. lorma. re/lexa. North
Berkeley, California.

1079. Edocarpus confervoides (Roth) Le Jolis forma Halliae

(J. Ag.) n. comb. St. Augustine, Florida.
670. Edocarpus confervoides (Roth) Le Jolis forma irregularis.

Maine.
738. Strepslthalla Investiens. San Pedro, California.
1038. Hecatonema maculans (Collins) Sauv. forma solutum.

Maine.
1084. Laminaria Agardhii Kjellm. forma zostericola. Rhode

Island.
LXXXIII. Laminaria Agardhii Kjellm. forma angustissima.

Maine.
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834. Dllophus flabellatus. La Jolla, California.
1 1 33. Fucus vesiciilosiis L. forma limicola. Massachusetts.
833. Sargassnm baccifenim (Turn.) J. Ag. forma angustum.

Lat. 25,58 N.; long. 73,39 W.
1087. Batrachospermiim macrosporum (Wood) Collins, n, comb.

(= Chantransia macrospora Wood, 1872.). In a footnote this is

changed to B. au&trale, on account of an earlier B. macrosporum
Mont. (1850).

990. Batrachospermiim vagiim Ag. var. flagelliforme Sirdt. forma
tenuissima. New York.

836. Scinaia furcellata (Turn.) Bivona forma complanafa.
Florida.

1138. Celldinm Crinale (Turn.) J. Ag. forma luxurians. Paci-
fic Beach, California.

1 1 39. Gigartina canaliciilata Harv. forma laxa. La Jolla,
California.

1140. Cystoclonium pnrpurascens {Wnds.) Kütz. forma stellatum.
Maine.

938. Delesseria quercifolia Bory var. linearis. Vancouver
Island. (In a footnote this is changed to Schizoneura quercifolia

(Bory) J. Ag. forma linearis Collins, n. comb.)
636. Chondria tenuissima (Good. and Woodw.) Ag. forma Cali-

fornica. La Jolla, California.
996. Chondria dasypylla (Woodw.) J. Ag. forma Floridana.

Florida.
698. Callithamnion Halliae. Key West, Florida.
1148. Ptiloia pectinata (Gunner) Kjellm. forma tenuis.

Washington.
847. Ceramium strictum (Kutz.) Harv. forma proliferum. Con-

necticut.
750. Halymenia Floridana J. Ag. forma dentata (Crouan) n.

comb. Florida.
650. Corallina gracilis Lamour. forma densa. California.
The author also formally publishes a description of Lyngbya

(Leibleinia) subtilis Holden, n. sp., as distributed .under no. 1163.

Maxen.

CusHMAN, Joseph Augustine, New England desmids of the sub-
family Saccodermae. (Bulletin of the Torrey Botanical Club.
XXXlll. June 1906. p. 343-351.)

Twenty species and several varieties under 5 genera are listed,
with diagnoses, from New England. There is provided also a

key to both genera and species.
The foUowing are described as new: Gonatozygon monotaenium

var. minutum, Spirotaenia obscura var. crassum and Cylindrocystis
diplospora N2iX. minor, from Massachusetts; also, Mesotaenium
minimum, from Rhode Island. Maxon.

FosLiE, M. and M. A. HowE, New American coralline Algae.
(Bulletin of the New York Botanical Garden. IV. March 17, 1906.

p. 128—136. plates 80—93.)
The following coralline algae are described jointly by the authors

as new: Archaeolithothamnion dimotum, Lithothamnion fruticulosum
aemulans, Goniolithon strictum nanum, Lithophyllum daedaleum and
L. d. pseudodentaium, all from Porto Rico; Lithothamnion meso-

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 29
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morphum ornatum, Goniolithon Rhizophorae, Lithophyllum (?) muni-
tutn and L. Cliamaedoris, from the Bahamas; Goniolithon accre-

tum, from Florida (type) and the Bahamas; and Lithophyllum
bennndense, from Bermuda (type) and Florida.

All but Lithophyllum Cliamaedoris are illustrated at natural

size, from photographs; this, however, and several others are shown
in photomicrographic iilustrations of sections (decalcified).

With the descriptions are notes on habitat, critical observatious
on relationship, etc. etc. Maxon.

Chodat, R., Quelques remarques sur la flore mycologi-
que des Ormouts [Ormouts dessous, Ca n ton de
Vaud]. (Bulletin de l'herbier Boissier. S^r. 2. T. VI. 1906.

p. 148—155.)
Nach einer kurzen allgemeinen Charakteristik der Pflanzen-

formationen der Ormouts dessous in den Waadtländer
Alpen gibt Verf. eine Zusammenstellung der von ihm daselbst in

der Höhenzone von 1100— 1800 m. während der Monate Juli bis

Oktober gesammelten Pilze, hauptsächlich Hymenomyceten, Gastro-

myceten, Myxomyceten. Im Allgemeinen findet er, dass mit der Höhe
der Reichtum an Arten und Formen rasch abnimmt. Als eine der
interessantesten Arten wird Nygrophonis amoenus, in den Ormouts
eine Pflanze der höher gelegenen Weiden, genannt. Besonders

häufig sind Lepiota guttata, Clitocybe nebularis, Ladarius scrobi-

culatus, Russula badia und olivacea, die beiden letztern besonders
für die oberen Waldgebiete charakteristisch, Psalliota arvensis und

campestris, hiocybe corydalina und geophila, Cortinarius brunneus,
C. orlchalceus, C. violaceus, Hyporhodius sinuatum, Ciavaria trun-

cata, Cl. abietina, Cl. lignla, Cantharellus cibarius.

Ed. Fischer.

Fischer, Ed., Der Speziesbegriff bei den parasitischen
Pilzen. (Verband!, der schweizer, naturforschenden Gesellschaft

an der Jahresversammlung in Luzern 1905. 8". 9 pp. 6 Textfig.
Luzern 1906.)

Die vorliegende Mitteilung bildet einen Teil eines Zyklus von

Vorträgen und Demonstrationen über den Speziesbegriff, die an der

Versammlung der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft im

Jahre 1906 vorgelegt wurden. Den parasitischen Pilzen kommt bei

der Diskussion über den Speziesbegriff deshalb ein besonderes
Interesse zu, weil bei ihnen zur Unterscheidung der einzelnen Formen
nicht nur morphologische Verschiedenheiten in Betracht gezogen
werden müssen, sondern auch das biologische Verhalten : Neben
den in morphologischer Beziehung von einander abweichenden Formen

gibt es hier auch biologische Arten. Am Beispiel der ümbelliferen
bewohnenden Puccinia-hritn legt nun Verf. dar, dass eine kontinuir-

liche Abstufung besteht von morphologisch auffällig verschiedenen
Arten zu solchen, deren Verschiedenheit nur gering ist oder nur in

einem „mehr oder weniger" besteht bis schliesslich zu den biologi-
schen Arten. Eine scharfe Grenze zwischen morphologisch distinkten

und biologischen Arten besteht also nicht. Vom phylogenetischen
Standpunkte aus kann man sich daher der Schlussfolgerung kaum
entziehen, es seien die biolog.schen Arten werdende Spezies und bei

dieser Auffassung fallen natürlich die biologischen Arten ebenso gut
wie die morphologisch verschiedenen unter den Begriff der Spezies.
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In der systematischen Praxis hat es freihch UnzukömmHch-
keiten, die biologischen Arten mit den morphologischen auf eine
Linie zu stellen; man wird sich hier vielmehr willkürlich auf
einen bestimmten Speziesbegriff einigen müssen und nur diejenigen
Formen als Spezies auseinander halten, welche in irgend einer Weise

greifbare und konstante morphologische Verschiedenheiten zeigen.
Ed. Fischer.

Fischer, Ed., lieber einige von Herrn Prof. E. Kissling in
Sumatra gesammelte Pilze. (Mitteilungen der naturforschen-
den Gesellschaft in Bern aus dem Jahre 1906. 8". 15 pp. 1 T.)

Es handelt sich um folgende Pilze: Dlctyophora phalloidea
Desvaux, Lycoperdopsis arcyrioides Hennings et Nyman, Geaster ve-

liitinus Morgan, PisoUthus KissUngi nov. sp. und um den Myxo-
myceten Alwisia Bombarda Berk. et Br. — Für Lycoperdopsis arcy-
rioides wurden der von Hennings gegebenen Beschreibung weitere
Details hinzugefügt, speziell in Bezug auf den Bau der Peridie. —
Geaster veliitiniis ist eine Art mit strangförmigem Mycel und epigae-
isch sich entwickelndem Fruchtkörper, eine Eigentümlichkeit des
letztern besteht in der Ausbildung einer Rindenschicht aus vor-

wiegend radial orientierten locker verflochtenen dickwandigen
Hyphen. Ed. Fischer.

Harper, Robb. A., Sexual Reproduction and th e Organization
of the Nucleus in certain Mildews. (Published by the

Carnegie Institution of Washington. Oct. 1905. p. 1—92. Pls. 1

-7.)_
This work adds further proof to the strong evidence already

furnished by Prof. Harper"s earlier papers, showing that the asco-

carp of the Ascomycetes results from a sexual process. Typically
diiferentiated and functional sexual cells were demonstrated in

Pliyllactinia. This form also furnished strong evidence that the
nucleus is a permanent organ of the cell, for the material of each
chromosome is in permanent connection with the central body
throughout the stages of nuclear fusion and the resting condition as
well as during mitosis.

The triple nuclear division in the ascus is a natural correlative
of the two nuclear fusions in the development of the ascocarp.
There is a true alternation of generations, with the ascocarp as the

sporophyte and the ascus as the spore mother-cell.
Recent work does not make it any easier to assume a phylo-

genetic relationship between the Ascomycetes and Basidiomycetes.
It is more probable that resemblances between the ascocarp and
carpophore are due to similar developmental conditions. Prof.

Harper believes that similarity of function is not to be relied upon
in deteimining phylogeny. Charles J. Chamberlain (Chicago).

RüBSAAMEN, Ew. H, Gallen aus Brasilien und Perufcont. e

fine]. (Marcellia. IV. 1905. p. 129—138.)
Verf. beschreibt folgende Gallen :

Auf Celtis spec. Acarocecidium als kugelige Blattausstülpungen
nach unten, grüngraue kugelige Cecidoinyiden-GaWe auf der Blatt-

unterseite, Cecidomyiden-GMe an den Blattrippen. Auf Dalbergia
spec. braune schlauchartige Cecidomyiden-GaWe auf der Unterseite der

29^
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Blätter, Cecidomyiden-Ga.\\e am Zweige mit Verdickung des Zweiges
verbunden, auf Dalbergia spec. Cecidomyiäen-GaWe an Zweigen und
Blattstielen ohne Zweigverdickung und eine röhrenförmige Knospen-
galle von einer Gallmücke hervorgerufen. Auf Dalechampia sp.

Cecidomylden-GixWe auf Blättern, Blattstielen und Zweigen. Auf

Dalechampia ficlfolla mit rotgelben Haaren besetzte Cecidomyiden-
Gallen am Zweige, in oder an denen eine Cecldomylden-Axi lebt, die

der Lasloptera ähnlich ist. Verf. nennt diese Mücke Meunleria

Dalechamplae n. g. n. sp.
Auf Erythroxylon spec. Acarocecidliim : Erlneum auf Blättern

und Zweigdeformation, Polyciadie Älchengalle?
Freund (Halle a. S.).

Claudel, H, et V. et J. Harmand, Lichenes Galilei praecipue
exsiccati. Fas. VII. (Docellis Vogesorum, 1905.)

In diesem Faszikel gelangen die folgenden Flechten zur Aus-

gabe:
No. 301. Psorotlchla dlffracta Forss. — 302. Omphalarla No-

tarlsll Mass. — 303. Collema miiUlfldiim Schaer. — 304. Leptoginm
quadratnm Nyl.

— 305. Collema verruclforine Nyl.
— 306. Collema

hydrocharum Ach. — 307. Collema conglomeratnm Hoffm. — 308.

Collema nlgrescens var. furfiiraceum Schaer. — 309. Leptogium
Hildebrandll Nyl.

— 3i0. Callcium piislllum Flk. — 311. Callchim

populneiim de Brond. — 312. Callcium parleilnum Ach. var. mliiu-

lellum Ach. — 313. Parmelia conspersa Ach. f. isidiosa Nyl.
— 314.

Parmella conspersa Ach. var. slenophylla Ach. — 3! 5. Parmelia fa-
rinacea B'üter. — 316. Parmelia Irislis Nyl.

— 317. Physcia ulophylla

Nyl.
- 318. Physcia tribacia Nyl.

— 319. Physcia albinea Th. Fr. f.

teretiuscula Nyl.
— 320. Peltlgera spiiria DC. var. ernmpens TayL— 321. Gyrophora vellea Ach. — 322. Gyrophora polyrrhiza Köib.

323. Siictina fnliginosa Nyl.
— 324. Panuaria microphylla Mass. —

325. Lecanora elegans Ach. — 326. Lecanora phlogina Nyl.
— 327.

Lecancra exigua Nyl.
— 328. Lecanora confragosa Nyl.

— 329. Le-
canora lenligera Ach. — 330. Lecanora calcarea f. schisticola Harm.— 331. Lecanora orosthea Ach. — 332. Lecancra peliscypha Nyl.

—
333. Lecanora erysibe Nyl. var. proteiformis Nyl.

— 334. Lecanora
vento^ci Ach. — 335. Pertiisaria areolata Nyl.

— 336. Urceolaria

scruposa Ach. var. bryophila Ach. — 337. Lecldea Naegelli Stizb.
-— 338. Lecidea Candida Ach. — 339. Lecldea parasema Ach. var.

elaeochroma Ach. — 340. Lecidea parasema Ach. var. irrigata Harm.
— 341. Lecidea lactea Flk. — 342. Lecldea lapicida Ach. — 343.

Lecidea convexa Th. Fr. - 344. Lecidea ostreata Schaer. — 345.

Lecidea chionophila Harm. — 346. Lecidea badloatra Flk. f. vulgaris
Körb. — 347. Lecidea myriocarpa Nyl. var. punciiformis Wainio f.

Ugnicola Harm. — 348. Lecidea myriocarpa Nyl. f. chloropolia
Wainio. — 349. Opegrapha subsiderella Nyl.

- 350. Lepra chlorina

Schaer. Zahlbruckner (Wien).

Hofmann, Wilhelm, Parasitische Flechten auf Endocarpon mi-
niatum (L.) Ach. (Beiträge zur wissenschaftlichen Botanik. Bd. V.

Abt. 2. 1906. p. 259—274.)
In der Umgebung Stuttgarts ist Endocarpon niiniatum (L.)

eine häufige Flechte und ebenso häufig wird sie daselbst von para-
sitischen Lichenen befallen. Drei Parasiten besiedein das Endocarpon:
Lecanora dispersa Flk., Parmeliopsis hyperopta Ach. und Lecanora spec.
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Verf. hat an dieser Flechte untersucht, inwieweit durch das Para-
sitiren das Lager des Wirts und der Parasiten beeinflusst wird.

Seine Untersuchungen ergaben, dass die als Substrat dienende
Flechte sehr wesentlich geschädigt, ja zumeist vollständig vernichtet
wird. Unter der aussaugenden Tätigkeit des Parasiten leiden zuerst
die Gonidien und Perithezien des Wirts, erst in letzter Linie werden
seine Hyphen zerstört. Auch die Parasitenflechte erfährt durch das
Besiedeln einer anderen Flechte ganz bestimmte Abänderungen; der
Durchmesser der Gonidien und Apothezien des Parasiten wird

grösser (im Maximum 50 7o) und die Gonidienschichte beträgt die

Hälfte des ganzen Thallus. Zahlbruckner (Wien).

Arnell, H. Wilh., Über die Jiingermannia barbafa - Gruppe.
(Botaniska Notiser. 1906. p. 145—157.)

Bei einer Durchmusterung seines schwedischen Merbarium-
Materiales von der /. barbaJa-Gruppe hat Verf. gefunden, dass die

neulich aufgestellte Art /. Baueriana (Schiffner) im nördlichen
Schweden weit verbreitet ist und in Lappland sogar hoch in die

Alpenregion hinauf steigt. /. Baueriana ist nach der Ansicht des Verfs.

eine gute Art, zu welcher zahlreiche Formen, die man früher, wenn
auch widersträubend, zu /. lycopodioicles, J. Floerlsei oder /. bar-

bata zu bringen genötigt war, viel besser und naturgemäss gebracht
werden können. Das Verhältnis, dass /. Baueriana sehr variabel

ist und eine Mittelstellung zwischen den drei anderen soeben ge-
nannten Arten einnimmt, scheint dem Verf. darauf hinzuweisen, dass

j. Baueriana die Urform der Arten der /. barbaia-Gruppe ist; von
dieser Annahme ausgehend stellt Verf. den folgenden Stammbaum
für die europäischen Arten der Gruppe auf:

/. Baueriana (Schiffn.).

J. lycopodioicles Wallr. /. floerlsei W. M. /. barbata Schmid.

I

I

J. quinquedentataHuds. J. atlantica Kaalaas. /. quadriloba Lindb.II . j

J. exsecta Schmid. /. gracilis Schleich. /. Kunzeana Hüben.

J. exsectaeformis Breidl. /. Birsteadii Kaalaas. /. obiusa Lindb.

I

/. herjedalica Schiffn. in sched.

I

/. polita Nees.
Diesen Stammbaum der Gruppe, für welche Verf. den Namen

die /. Baueriana-Gruppe besser entsprechend findet, betreffend,
betont Verf., dass bei den Arten, die seiner Ansicht nach die

ältesten sind, die Nebenblätter gut entwickelt sind, um in den jüngeren
Arten immer mehr reduziert zu werden. Da die Nebenblätter

eigentlich eine dritte, in ungünstigen Lichtverhältnissen auf der
Unterseite des Stammes befindliche Blattreihe sind, muss die Folge
werden, dass sie in den jüngeren Arten immer kümmerlicher werden.
Der Stammbaum zeigt drei Zweige; kennzeichnend für den /. lyco-

podioides-Zwe\g sind die asymmetrischen Blätter und die wie bei

J. Baueriana stachelspitzigen Blattlappen; die Arten des/. Floerlsel-

Zweiges haben Blätter ohne Stachelspitzen und die Anzahl der Blatt-

lappen ist bei den meisten Arten drei; der /. barbata-Zwt'xg wird

durch die Charaktere der einzigen Art dieses Zweiges gekennzeichnet.
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Bei jeder der im Stammbaume genannten Arten wird kürzlich
eine Übersicht ihrer Verbreitung in Schweden gegeben, bei einigen
Arten auch andere Bemerkungen, von welchen einige hier referiert

werden. Alle zu /. exseda gebrachten schwedischen Exemplare, die

Verf. gesehen hat, gehören in der Tat zu/, exsectaeformis ; J. exsecta
scheint somit in Schweden zu fehlen. /. atlantica, die früher von
nur zwei norwegischen Standorten bekannt war, hat Verf. aucli in

Schweden gefunden, und zwar bei Rossö auf der Insel Orust
(Bohuslän); die schwedische Form ist jedoch etwas abweichend,
üppiger und bis 5 cm. hoch, mit den Blattzellen grob pappillös auf-

getrieben, und wird var. asperrima Arnell benannt. /. Birsteadii

haben Verf. und C. Jensen im Sarjekgebiet (Lule Lapp-
mark) ziemlich häufig gefunden; /. herjedalica, vom Verf. bei

Storsjö (Herjedalen) entdeckt, unterscheidet sich von /. Bir-
steadii durch differenzierte schmale Flagellen und fast doppelt
grössere Blattzellen. Bei /. qnadriloba werden die früher unbe-
kannten Keimkörner beschrieben. J. Kunzeana zeigt eine Eigentüm-
lichkeit, welche Verf. bei keinem anderen ihm bekannten Lebermoose

gesehen hat; die bei der Mehrzahl der Lebermoose gewöhnliche
Differenzierung der weiblichen Hüllblätter ist bei /. Kiinzeana nicht

auf die Hüllblätter beschränkt, sondern streckt sich in den Stengel
weit herab. Dabei werden die Blätter 2—3 lappig und stark gibbös
und übrigens so ungleich den Blättern der sterilen und männlichen

Pflanzen, dass man die Zusammengehörigkeit dieser Pflanzen zu
einer und derselben Art zuerst zu bezweifeln geneigt ist. Es sind

eben hauptsächlich die so transformierten Blätter der weiblichen

Pflanzen, welche die nahe Verwandtschaft zwischen /. Knnzeana und

J. quadriloha zeigen. Arnell (Upsala).

BoLLETER, Eugen, Fegatella conica. Eine morphologisch-
physiologische Monographie. (Beih. z. Botan. Centralbl.

XVIIL 1905. p. 327—408.)
Verf. hatte sich, wie er in der Einleitung selbst sagt, die Auf-

gabe gestellt, ein möglichst vollständiges Bild des Baues und der

Entwicklungsgeschichte dieser Gattung der Lebermoose zu entwerfen.

Die Arbeit gliedert sich in sieben Kapitel nämlich : 1. Allgemeines.
IL Bau des Thallus. III. Bau und Entwicklung der Sexualsprosse
a) Antheridien, ihre Entwicklung, Spermatogenese; b) Archegonien;
c) die Befruchtung. IV. Entwicklung des Sporogons und der Sporen.
V. Keimung der Sporen. VI. Entwicklung des Thallus. VII. Unge-
schlechtliche Vermehrung (Adventivsprosse und Brutknollen).

Der Arbeit sind 2 Tafeln beigegeben sowie eine grössere Anzahl
recht guter und instruktiver Abbildungen im Text; sie geht über das

Gebiet, welches der Titel vermuten lässt, weit hinaus, berührt eine

grosse Anzahl allgemeiner Fragen und zieht Vergleiche mit anderen
Marchaniiaceen heran. Ein Literatur-Verzeichnis ist am Schlüsse

beigegeben; man ersieht aus demselben, welches reiche und zerstreute

Material in dieser Monographie zusammen getragen und kritisch ver-

arbeitet worden ist.

Dieses Referat erscheint so spät, weil der Herr Autor ein

Separatum nicht einschickte und der Verleger Georg Thieme in

Leipzig meiner Bitte um leihweise Überlassung der Publikation

nicht entsprach. F. Stephani.
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Cardot, J., Les mousses de l'exp^dition Charcot. (Revue

bryologique. 1906. p. 33—35.)

Da diese aus dem Südpolarkreis mitgebrachten Moose aus

einer Region stammen, welche bereits 1898 von der belgischen Expe-
dition besucht worden war, so ist es nicht überraschend, wenn unter

den 13 Moosen Charcots Verf. nur eine neue Spezies und
drei noch nicht bekannte Varietäten antraf, nämlich:

Brachythecium Tiirqiieti Card. sp. nov. Insel Wandel. — Dem
B. antarcticiim var. cavifolliim nächst verwandt.

U/ebera Raiovitzae Card. var. laxirete. Insel Wiencke.
Bryuni inconnexiim Card. var. tomentosiim. — Insel Wandel.
Hypiium austro-stramineum C. Müll. var. minus. — Insel

Wiencke.
Alle diese Moose sind nur in sterilem Zustande aufgenommen

worden. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Evans, A. W., The Hepaticae of Bermuda. (Bulletin of the

Torrey Botanical Club. March [April 7], 1906. p. 129—135.

plate 6.)

The present paper is based upon 6 recent collections (1900—
1905) aggregating 23 species beionging to the March aniiaceae (4),

Met2geriaceae{A) and Jungermanniaceae (15). Of the last there is one

new species : Crossotolejeunea Bermudiana which is fully described

and figured.
The relationship of the hepatic flora is discussed as follows:

„The flora on the whole is most closely related to that found in the

eastern part of North America, 13 species being common to

Connecticut and the same number to F 1 o r i d a. At the same time

it will be noted that 12 of the species occur in the British Isles

and that about as many have been reported from the West In d i e s.

If, however, species are excluded which are almost cosmopolitan, it

will be found that the others are nearly all distinctly southern or

even tropical in their distribution. The subtropical character of the

flora is also illustrated by the relative large number of the Jubn-
leae."

Reference is made to all previous literature on the hepaticae of

Bermuda. Maxon.

Grolt, A. J., Bryological notes. (The Bryologist. IX. May 3,

1906. p. 42—46. plate 3.)

Note on the shape of the capsules of Pogonatnm hrachyphyüum
Michx. as compared with those of P. brevicaule.

Specimens recently received from Georgia indicate that Tetra-

plodon australis Süll, and Lesq. is an exceedingly variable species,
somewhat intermediate between Tetraplodon and Toyloria, and

perhaps upon later study to be referred to the latter genus.

Anacamptodon splaclmoides T[alyloriae is a new name here

given to plants collected by Mrs. A. P. Taylor, in Georgia, which

show certain average differences from typical A. splaclmoides,

verging, it is suggested, toward the Cuban A. cubensis Süll.

A continued study of Brachythecium noveboracense Grout shows
that it is a derivative of B. rivulare and is common in Long
Island (New York) swamps. Corrective notes are given with

reference to the original figures.
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Burnettia fahrofoUa n. sp. is described from Thomasville,
Georgia, from specimens coUected by Mrs. Taylor in 1905. It

is compared with B. siibcapillata (Hedw.) Grout, which is fully
redescribed with füll synonymy and republication of Sullivant's

plate. Maxon.

Parjs, E. G., Muscinees de l'Afrique occidentale fran-

9aise. — 8« article. (Revue bryologique. 1906. p. 38—42.)

Im Oktober 1905 sammelte Herr Pobeguin im Bezirk Kindia,
nördlich von der Stadt Konakry, folgende vom Verf. als neu
beschriebene Muscineen :

1. Leucolonia Pobeguini Par. et Broth. sp. nov. Mit L. Nor-
mandi Par. et Broth. nächst verwandt.

2. Calymperes pygmaenm Par. sp. nov. — Habituell an C. gui-
neense Par. et Broth. erinnernd.

3. Splaclinobryiim suborbifolium Par. et Broth. sp. nov. — Mit

Spl. Brotheri Par. zu vergleichen.
4. Philonotls fiigacissima Par. sp. nov. — Nur steril, doch so

eigenartig, dass Verf. kaum eine andere Art kennt, die mit vorliegen-
der zu vergleichen sei.

5. Bryiim Kindiae Par. et Broth. sp. nov.

6. Rhodobryiim pseudo-homalobolax Par. et Broth. sp. nov.

7. Plerogoniella Pobeguini Broth. et Par. sp. nov. Der Pt. giii-

neensis Broth. et Par. nächst verwandt.
8. Isopterygiiim siibinicrotiieciain Broth. et Par. sp. nov. — Dem

/. microthecium Broth. et Par. zunächst stehend.

9. ArChilejeiinea Pobeguini St. sp. nov.

Geheeb (Freiburg i. Br).

BissELL, Charles li., The fern flora of Connecticut. (The Fern

Bulletin. XIV. January [March], 1906. p. 1
— 11 )

An enumeration of the species of pteridophyta occurring in

Connecticut, with notes on habitat, and a brief discussion of the

main physiographic features of Connecticut. Of the species
listed 3 (Cheilanthes lanosa, Asplenium nwntanuni and A. pinna-
tifidum) here reach the northernmost limit of their ränge.

Maxon.

Davenport, George E., Botryclnum matricariasfolium A. Br. : An
enquiry into the relationships between Botrychium
neglecUwi Wood, Botrychium niatricariaefolium A. Braun and
Botrychium ramosum Ascherson. (The Fern Bulletin. XIV.

January [March], 1906. p. 11— 19. plates 1 and 2.)

American forms recently recognized under the name Botrychium
neglectum Wood are held not to be specifically separable from the

European B. matricariaefolium A. Br. and to represent, mainly,
Milde's var. subintegrum, under the latter specific name.

BotryclUum ramosum Ascherson (1864) is regarded by the author

as identical with Botrychium matricariaefolium A. Br. (1843); but

the nominal basis of B. ramosum Ascherson is Osmunda ramosa
Roth (1788), and this is referable to Botrychium Lunaria ; from

which it follows tliat the name Botrycfiium ramosum Ascherson can

not prcvail as a Substitute for Botrychium matricariaefolium A. Br.

The early history of Osmunda ramosum is traced in some detail,

with especial reference to Milde's treatment. Maxon.
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DiELS, L., Die primitivste Form von Lygodiiun. (Hedwigia.
XLIV. 3. 1905. p. 133—136.)

Verf. zeigt, dass niciit das bisher dafür gehaltene neuseeländische

Lygodium artlciilatum Rieh., sondern das neukaledonische Lygodium
hians Fourn., die primitivste Form der Gattung ist. Auf die

pflanzengeographische Bedeutung des Vorkommens der beiden nahe
verwandten primitiven Arten in Neu-Seeland resp. Neu-
kaledonien wird kurz hingewiesen. Giesenhagen.

Anonymus. Diagnoses Africanae. XIV—XVI. (Bulletin of

Miscellaneous Information, Royal Botanic Gardens Kew. No. \,

3, 4. 1906. p. 15—30, 78—83, 98—109.)
The following is a list of the species described:

Muraltia ecornuta N. E. Br., Hermannia longifolia N. E. Br.,

Celastnis concinniis M. E. Br, C. albatiis N. E. Br., Pterocelastrus

echinatus N. E. Br., RIms ciineata N. E. Br., Pyrenacantha? kamas-
sana Baill., Lotononis Haygarfhü N. E. Br., L. aäpressa N. E. Br.,

Argyrolobiiim reflexum N. E. Br., A. variopile N. E. Br., Indigofera

longipes N. E. Br., Crassiila Barklyi N. E. Br., C sedifolia N. E.

Br., Begonia calaharlca Stapf, Felicia Biirchellii'^. E. Br., Vernonia
scabrida C. H. Wright, Helichrysiim IVoodii N. E. Br., H. Sutlier-

landi Harv. var. semiglabrum N. E. Br., H. Galpinii N. E. Br., Se-

necio vitali N. E. Br., Eiiryops setiloba N. E. Br., E. striata N. E. Br.,

Gnidia mollis C. H. Wright, Moraea monopliylla Baker, M. dipliylla Baker,
M. fascaB>Qktv, Ro/nulea tortaBaker, R. subvoluteaBa.kei; Aristea ciispi-

flfa/ffSchinz, A. parviflora Baker, Giessortiiza violacea Baker, G. parva
Baker, G. inconspiciia Baker, Hesperantlia Pentheri Baker, Lapey-
ronsia Pentheri Baker, Watsonia caledonica Baker, Babiana orthos-

antha Baker, Acidantliera Sdiinzii Baker, Haemanthus (Nerissa)
Cecilae Baker, Eriospermiini Cecili Baker, Anthericnm (Plialangium)

recurvifolium Baker, Scilla (Ledeboiiria) ciliata Baker, Androcymbiiim
decipiens N. E. Br., Eragrostis Dinteri Stapf, Ochna teniiissima

Stapf, Dissotis modesta Stapf, Empogona Allenii Stapf, Ferretia

aeniginescens Stapf, Pavetta luteola Stapf, Aristolocliia (Sect. Poly-

anihera) flagellata Stapf, Exoecaria Grahami Stapf, Pennisetum

(§ Gymnothrix) massaiciiin Stapf, Eragrostis lasiantlia Stapf, E.

(§ Platystachya) poecilantha Stapf, Polygala latipetala N. E. Br.,

Äbiitilon Cecili N. E. Br., Hibiscus mutatiis N. E. Br., Melhania ob-

tiisa N. E. Br., Hermannia Gilfillani N. E. Br., Zygophylliim Gil-

fillani N. E. Br
, ^"largoniiim reliquifolium N. E. Br., Oxalis densa

N. E. Br., Iinpatiens Cecili N. E. Br., Indigofera Cecili N. E. Br.,

/. inyangana N. E. Br., /. notata N. E. Br., Dolichos lupiniflorus
N. E. Br., Rhynchosia reptabunda N. E. Br., Eriosema distinctum

N. E. Br., E. longipes N. E. Br., Cucumis Cecili N. E. Br., Gardenia
Saundersiae N. E. Br., Plectronia Gilfillani N. E. Br., Eadogia obovata

N. E. Br., Cuviera minor C. H. Wright, Pavetta Cecilae N. E. Br., P.

pumila N. E. Br., Psychotria Mahoni C. H. Wright, Geophila Cecilae

N. E. Br., Otiophora inyangana N. E. Br., Bothriocline inyangana N. E.

Br., Vernonia bothrioclinoides C. H. Wright, V. mashoniia N. E. Br.,

Pteronia sordida N. E. Br. F. E. Fritsch.

Anonymus, New Orchids. Decades 26— 28. (Bulletin of Mis-

cellaneous Information, Royal Botanic Garden, Kew. Nos. I, 3, 4.

1906. p. 30—34, 84—88, 112—117.)
The following new species are described (the author is Rolfe

in all cases) :
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Pleiirothallis venosa; Cryptopliorantlius Moorei ; Liparis Lloydii ;
Dendrobium (§ Cadetia) Schinzii ; D. Hodgkinsoni ; D. (§ Stachyo-
bium) Madonnae ; Bnlbophyllum Malioni ; Zygopeialum(§ Zygo-
sepalum) Ballii; Pescatorea cochlearis ; Colax tripterus; Bulbo-
phyllum Kerrii; B. Capituliflorum ; Calanthe madagascariensls ;
C. Warpiiri; Cattleya jenmanil; Petroglossaspis argentina; Cata-
setum (§ Pseudocatasetum) ebiirneiim ; Acranthes ramosa ; Mabenaria
triquetra; Cynorchis villosa; MasdevaUia peruviana; Dendrobium
(§ Stacliyobium) compactum ; D. (§ Clavipes) annamense ; Bnlbo-

phyllum calabaricum; Polystachya bicolor ; Saccolabium rubescens ;
Sarcanthus inflatus; Listrostachys fimbriata; Mystacidium Mahoni ;
Vanilla zanzibarica. F. E. Fritsch.

Britten, J., Hardwicke's Botanical Drawings. (Journal of

Botany. Vol. XLIV. No. 523. July 1906. p. 235—241.)
A list of these drawings (with descriptions) which are preserved

in the National Herbarium at the British Museum; the large majority
of the drawings seems to be at Calcutta. They were made,
evidently by a native artist, during the journey of Capt. S. Hard-
wicke from Futtehgush to Serinagur in the spring of 1796

(see Asiatic Researches, VI, 309—381). F. E. Fritsch.

Elmer, A. D. E., Philippine Rubiaceae. (Leaflets on Philippine
Botany. I. p. 1—41. April 8, 1906.)

Contains the following new names: Amaracarpus longifolins^
Argostemma solaniflora, Coelospermum ahearnianum, Gardenia wliit-

fordii, G. merrillü, G. elliptica, G. acutifolia, Ixora sparsiflora,
1. bibracteata, Lasiantlius hispidns, L. copelandi, L. bordeni, L.

culionensis, Mnssaenda grandifolia, M. bagnetensis, Mussaendopsis
muUiflora, Nertera dentata, Nauclea vidalii, Oldenlandia apoensis,
O. yoderi, 0. beguetense, 0. banksii, 0. ciliata, Ohiorrhiza biflora,

Psychotria longipedicellata, P. bataanensis, P. subsessiliflorus, P. rubi-

ginosa, P. banahaensis, P. plnnatinervia, Pavetta barnesii, Randia
mindoroensis, R. samalensis, R. uncaria, R. umbellata, R. fasciculi-
flora, Sarcoceplialus ovatus, Tncalysia tinagaoense, Timonius atte-

nuatus, J. benguetensis, J. quadrasii, j. obovatus, Uncaria philippi-
nensis, Urophyllum sablanense and U. bataanense. Trelease.

Gentil, L., Une collection de vdg^taux unique en Bel-
gique. (La Tribüne horticole. No. 9. 1906. p. 65—66.)

11 s'agit de la collection rassemblee ä Tirlemont par un diplo-
mate, M. L. van den Bosse he, ministre rt^sident, dont le parc et

les serres abritent 6530 especes, sans aucune varietd horticole, et

dont l'herbier comprend environ 8000 specimens appartenant princi-

palement aux flores de l'Australie, de TAfrique austräte,
de l'Amerique centrale et des An ti lies. Elle alimente deux
publications: Plantae novae vel minus cognitae et Icones
selectae Horti Thenensis. Henri Micheels.

HousE, H. D., The violets and violet hybrids of theDistrict
of Columbia and vicinity. (Rhodora. VIll. p. 117—122.

pl. 71—72, July 1906.)

An extensive list, in which occur the following new hybrids:
Viola affinis X papilionacea, V. brittoniana >< emarginata, V.
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brittonia X sagittaia, V. emarginaia X papilionacea, V. emargi-
nata X villosa, V. fimbriatiila X villosa, V. papilionacea X villosa,

and V. sfofieana X villosa. Trelease.

Kränzlin, F., Cyrtandraceae Malavae insulares novae. (Journal
of the Linnean Society of London. Vol. XXXVII. No. 260. 1906.

p. 275—285.)
The author publishes a number of new species of Malayan Cyr-

tandraceae, the type-specimens of which are in the Herbarium at

K e w. Four new species of Cyrtandra, belonging to the section

Polynesiae are described (viz. C. macrodiscus, C. micrantha, C.

Bengiietiana, and C ilicifoUa) ; they belong to the type, which so

far had its only known representative in C. parviflora C. B. Clarke,
and a new subsection (Parviflorae) of the Polynesiae is suggested
to include these five species. C rhizantha n. sp. is suggested as

a new subsection of the Decurrentes (owing to its peculiar type of

growth) to be named Heteroblastae in contrast to the remaining
members of Decurrentes (Homoioblastae) .

The new species described are as follows:

Cyrtandra (§ Dispares) tiibiflora (near C. oblongifolia Benth.

and Hook, but one leaf of every pair reduced to a little scale) ;
C.

(§ Stellatae) liypoclirysea (near C. clirysea C. B. Clarke, but with

stalked inflorescences and larger flowers); C. (§ Decurrentes) riii-

zantha (flrs. produced on separate short branches arising directly
from the subterranean stein; leaf-bearing stem flowerless); C. (§ De-

currentes) gracilenta (near C. navicellata Zippel, but with narrower

leaves, much shorter petiole and longer corolla); C. (§ Jackianae)
cretacea (leaves whitish-green on the upper, covered with an elegant
network of numerous anastomosing veins, clothed with dark brown

silky hairs on the lower side
;

near C. bicolor Jack) ;
C. (§ Poly-

nesiae) macrodiscus (flrs. distinctly bilabiate with a large disc below

ovary, leaves like those of certain oaks) ; (C. (§ Polynesiae) mi-

crantha (very near C. parviflora C. B. Clarke, but differs in having
curved stamens, non-cohering anthers and glabrous filaments) ;

C.

(Polynesiae) Benguetiana (near C. parviflora, but of small size;

leaves with remarkable golden-brownish veins on underside); C.

(§ Polynesiae) ilicifoUa (near C. parviflora but more slender throug-
hout and with inconspicuous flrs.); Aeschynanthus (§ Holocalyx 1)

cordifolia (exactly cordate, rather small leaves; stamens very short);
A. (§ Holocalyx 1) rhodophylla (near A. parvifolia R. Br. and A.

Teysmanniana Miq., but with small convex leaves, having a pale,
rox-coloured hue, especially on the underside); A. (§ Holocalyx 2)

Hoseana (with creeping stems, rooting from all the nodes
;

all parts

glabrous except the inside of the 3 inferior corolla-lobes and fila-

ments); A. (§ Polytrichium) traseriana (differs from A. Motleyi
C. B. Clarke in size and shape of leaves, shorter calyx-lobes, and
size and shape of pistil). F. E. Fritsch.

Leveille, H., Tableau analytique de la Flore fran9aiseou
Flore de poche de la France. (Vol. in-16. XIV, 621 pp.
Librairie Ch. Amat, 11 rue Cassette, Paris 1906. 5 fr. cartonn6

teile.)

Ce petit livre, d'un volume trfes maniable, est avant tout un
ensemble de clefs dichotomiques destin^es ä conduire au nom des

especes de la flore fran9aise; il serait suranne d'en parier longue-
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ment pour en expliquer le m^canisme. II est plus important de sig-
naler que l'auteur s'est liinitd le plus souvent aux types spdciiiques tels

que Linne les a compris, que dans quelques cas pourtant, il a voulu

fournir aux amateurs les moyens de pendtrer dans le dedale des

variations et des formes; c'est ainsi qu'il consacre quelques pages ä

la d(Sfinition des variet^s principales de Riibiis du groupe fruticosns ;

il en Signale plus de 40. De meme, il penetre dans Tetude des

races et varidt6s de Rosa; le nombre des espfeces di'Epilobium est

superieur ä ce qu'ont admis jusque lä tous les floristes franpais;
celui des tiieracinm est assez 61eve pour exercer la sagacite des

chercheurs, bien que M. Leveilld considere les especes de ce genre
comme „beaucoup moins nombreuses qu'on ne le suppose"; il est

^videmment malaise, dans un genre comme celui-ci, d'arriver au nom
d'un espece au moyen d'un aussi petit nombre d'elements de com-

paraison si brievement exprimes. Les Carex sont aussi l'objet de

tous les soins de l'auteur; il les r^partit en trois sections; celle des

Eiicaricinees est eile meme divisee en sdries, parmi lesquelles diverses

especes sont d^compos^es en races et varietes.

On trouve aussi dans ce volume de poche, quelques conseils

pratiques sur l'herborisation, la pr^paration des plantes et la conser-

vation des herbiers et un vocabulaire trfes restreint consacrd ä l'expli-

cation de quelques mots techniques qui n'ont pas leur place dans le

langage courant. C. Flahault.

Moore, S. le M., A second contribution to the Flora of

Africa. — Rubiaceae aud Coniposifae. 11. (Journal of the Linnean

Society of London. Vol. XXXVII. No. 260. 1906. p. 298—329.
Plates 13—15.)

The plants dealt with are preserved in the Herbarium of the

British Museum; they belong to collections by Mr. J. Gossweiler
from Angola, by Mr. J. Bu chanan (1895), by Miss M. S. H e nder-
son from Nyassaland (1904), by Mr. G. F. Scott Elliot from

Ruwenzori (1893—94) etc.

The new lorms described are as follows:

1. Rubiaceae: Otoineria leplocarpa (nearest 0. lanceolata Hiern,
but hairy, with broader leaves, etc.); Oldenlaiuiia stenosiphon K.

Schum. MSS. (near 0. Schimperi T. And., but more slender and
with different calyx, coroUa and fruit); Heinsia Undenioldes (charac-
terised by small greyish leaves, long and slender corolla-tube and
stamens inserted a short way below the throat), Tarennapafens(resemhles
T. flavo-fiisca, but leaves without broad cusps, inflorescences less

lax, shorter pedicels, etc.); T. Gossweileri (like T. conferta Hiern

var. macrantha K. Schum., but more hairy, leaves rounded at base;

longer corolla with narrower tube, etc.); Randia micrantlia K. Schum.
var. Zenkcri; R. castaneofiilva (next. R. penduliflora K. Schum. but with

denscly pubescent young branches, smaller leaves pubescent below,
shorter calyx-lobes, etc.) ; Tricalysia Gossweileri (near T. oligoneura
K. Schum., but with smaller leaves, shorter and relativcly broad

calyx with very short blunt teeth, etc.); Polysphaeria zombensis

(nearest to P. pedunculata K. Schum. and P. arbnscula K. Schum.,
with which it shares stalked inflorescences) ;

Canthinm loandense

(distinguished by small leaves with grey pubescence on lower side, very
short panicles, etc.); C.opimiim (vv'ith large glabrous leaves cuneate at

base, short axillary panicles, small ovary, dentate calyx, etc.), /)/örf/a

stipiilosa (confused hitherto with D. breviseia Benth, and D. sarmentosa



Floristik und Systematik der Phanerogamen. 461

Sw., but distinguished by its large loose stipules with long setae) ;

D. angolensls (with rigid brown-green, spine-tipped, inore or less

revolute leaves, usuaily solitury fiowers
, large corollas, setulosc ovaries

and small cocci).
2. Compositae : Vernonia (§ Decaneiiron) Gossweileri (near V.

gerberiformis Oliver and Hirn, but with few rows of (broader and
acute) involucral leaves to the heads, etc.) ;

V. (§ Stengelia) ro-

tundisqiiama (near V. filipendiila Hiern, but with leaves tomentose
on underside, more crowded inflorescences, shorter involucral leaves,

etc.); Felicia barbellata (witli shortly barbellate setae to pappus);
Helickrysutn (Chrysolepidea § Stoecitadina) Gossweileri ; H. (Chryso-
lepidea § Stoecliadiiia) Hcndersoncie ; H. (Lepicline § Plantaginea)
verbascifoliiim ; H. (Lepicline § Decurrentia) chrysophorum ; H. Lepi-
cline § Aptera) diliicidum ; H. (Lepicline § Aptera) ballulatiim) ;
Inula Hendersoniae (like /. siibscaposa S. Moore, but the larger
leaves are sessile, capitula larger, longer and broader involucral

leaves, etc.); /. Gossweileri (next L glomerafa OUv'ier and Hiern, but
with smaller radical leaves, larger flower heads, etc.); Bidens ainbi-

giius (near B. lineariloba Oliver and Hiern, but a weaker plant with
entire leaves and different involucres and achenes); Senecio syce-

phylliis (known by its creeping habit with upiight branches arising
from a thin stem, and by its small, usuaily lobed, broadly amplexi-
caul leaves, etc.); 6". Ommannei (near 5. Serra, Sond., but much
big'ger and with much longer and relatively broader leaves, only live

ray- and fewer disc-florets, etc.); Dicoma (§ Pterocoma) superba
(near D. sessiliflora Harv. and D. membranacea S. Moore, but with

quite different involucral leaves), and var. angustifolia; Iricalysia

milanjiensis (with sessile anthers and long subulate teeth to the

calyculus and calyx). F. E. Fritsch.

Nelson, A., Contributions from the Rocky Mountain Her-
barium. VII. (Botanical Gazette. XLII. o. 48—54. July
1906.)

Descriptions with the foilowing new names: Cypripedium
kniglitiae, Montia viae, Lesqiierella latifolia, L. lunellii^ Lepidium
zionis, Cardaniine incana (C. cordifolia incana Gray), Euphorbia
aliceae, Delphinium cockerelli, Aconitum lutescens, Anemone zepliyra,
A. stylosa, Clematis plattensis, Ranunculus platyphyllus (R. ortho-

rhynchus platyphyllus Gray), Saxifraga oregonensis (Ponista orego-
nensis Raf.), 5". subapeiala normalis, Parthenocissus laciniata (P.

quinquefolia laciniata Planch.), Prunus ignotus, Philadelphus inter-

medius and P. nitidus. Trelease.

Peirce, G, J., The dissemination and germination of Arceu-
thobium occidentale Eng. (Annais of Botany. Vol. XIX.
No. LXXIII. 1905. p. 99—112. Plates IIl and IV.)

Arceuthobiuni occidentale fiowers from Sept. to January and the

iruits are ripe a year later. The fruits explode in damp air as a
result of the ieast disturbance, the conical seeds being projected to

a distance of 15—25 feet. The upper part of the fruit, cut off from
the rest by an oblique line, has a heavily cutinised thick epidermis
with many depressed stomata and subjacent parenchyma; the lower
hall has the epidermis scarcely cutinised and has stomata, while
there is a very gelatinous collenchyma underlying it which abuts on
the gelatinous seed-coat. At the point of attachment to the stalk
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is an abscission-layer of very thin-walled cells, lying between masses
of cells with thick gelatinous walls. The top of the fruit is able to

resist considerable pressure from within the fruit, while the middle
and lower parts develop pressure, whenever they can absorb enough
water; the line of mechanical weakness is the abscission layer, and
when the fruit breaks at the base, the compressive action of the

resistant upper half of the fruit, assisted by the conical shape of

the seed, causes the forcible propulsion of the latter. The greater

part of the seed is covered by a gelatinous layer of much-elongated
cells, attached obliquely or at right angles to cells of the inner

sclerotic layer. The seeds germinate on anything; the cotyledons
are represented only by a slight notch at the lower end of the

embryo; the root is negatively phototactic, does not appear very
sensitive to contact, and grows on until its further growth is oppo-
sed by some obstacle. It then forms a thick holdfast of growing
parenchymatous cells, into which the food-material from the coty-

ledonary end is transferred, so that the latter shrinks. The haustorium
then penetrates the brauch of the host, the cells at the tip spreading
out and forming Strands of infecting-cells, which ultimately effect

a direct attachment with the young wood-cells of the host and
differentiate into tracheids, etc. The main part of the haustorium

increases in size and forms a mass of perennial parasitic cells in

the cortex of the host; this mass presently differentiates into con-

ducting and parenchymatous tissues and buds form, which develop
into branches, growing out through the bark into the air; they become

green and exhibit a marked xerophytic structure in correspondence
with the conditions of life in surnmer. There is a perfect con-

nection between the xylem of parasite and host, while the author

was unable to find similar relations in the case of the phloem, but

osmotic transfer is thought to obtain. Goebel's view of the haus-

toria as organs „sui generis" is discussed and it is shown that in

Arceiäliobium the haustorium is certainly a modified root.

F. E. Fritsch.

Sampaio, G., Contribu9ion para o estudo da flora portu-
gueza.

—
Epilobiaceae. (Bol. de Soc. Brot. XXI. 1906.)

Description de toutes les especes de cette famille r^colt^es en

Portugal et appartenant aux genres Epilohium (9), Oenothera (4),

Ludwigia (1), Circaea (1). Du genre Epilohium l'auteur cite 4

hybrides.
La distribution g^ographique est indiqude et cette dtude comme

Celle des Romnlea est terminde par une clef dichotomique pour la

d^termination des especes. J. Henriques.

Sampaio, G., Contribu9ion para o estudo da flora portu-
gueza. Genere Romiilea. (Bol. de Soc. Brot. XXI. 1906.)

Etüde des espfeces de Romnlea rdcoltdes en Portugal. L'auteur

apres la description generale des organes de ces plantes les dispose
en deux sections d'aprfes la longeur relative du tube du p(^rianthe—

Brevituhiferae et Longituhiferae
— chacune divisde en deux

groupes d'aprfes les caractferes de la bract^e sup6rieure de la spathe.

Cinq espfeces sont ddcrites: R. Clusiana, Bulbocodium, Coliimnae,

ramiflora et tenella, espfece nouvelle se rapprochant du R. ramiflora.

J. Henriques.
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SuKATSCHEFF, W., Über eine für die Krim neue Kiefer.

(Journ. bot. Soc. imp. Nat. St. Pdtersbourg. 1906. 1. p. 34—38.)

In dieser Notiz gibt Verf. die Beschreibung einer neuen Form
der Strand-Kiefer, weiche von Herrn W. J. Stankewicz in der

Krim bei Sudak aufgefunden worden ist. Diese Form wurde vom
Verf. als Piniis Pitynsa Stev. v. Stankewuzi genannt. Auf p. 37

ist die lateinische Diagnose dieser neuen Kiefer angeführt.
Autorreferat.

Maury, P., Les alluvions pliocfenes et miocfenes de la

haute vall^e de la Veronne (Cantal). Avec une ^tude
du depot diatomifere de La Garde (Cantal) par le

Frere Heribaud Joseph Aurillac. (1906. in-8"'. 49 pp.
5 pl. Extr. de la Revue de la Haute-Auvergne.)

Comme suite aux etudes d6jä faites sur la Vegetation pliocene
du grand volcan du Cantal, M. Maury a cherch6 dans la vall6e

de la Veronne, dirigee du Sud au Nord, des documents sur la

Constitution de la flore du versant septentrional de la montagne. II

a trouve sur les flancs de cette vallee, d'une part plusieurs gisements
de cindrites avec empreintes vegdtales de l'^poque plaisancienne,
d'autre part, ä un niveau plus bas, des blocs d'argile noire ä Diato-

mees interstratifies dans les breches et tufs endesitiques de l'dpoque

pontienne. Les gisements les plus riches, ä Tun et ä l'autre point
de vue sont ceux de La Garde oü Tauteur a recueilli, au niveau

inferieur, une riche flore de Diatomees, renfermde partie dans des

blocs argileux arraches ä un depöt anterieur, qui est peut-etre celui

de Chambeuil, et partie dans des argiles remanides, stratiiiees sur

place avec des argiles cineritiques.
Le Frere Hdribaud a constatd l'identit^ de cette flore avec les

flores diatomiques de Joursac, de Moissac, et autres de la rdgion
cantalienne de'jä dtudiees par lui; eile lui a fourni en outre sept
formes späcifiques nouvelles: Cymbella cantalense (sie), Ennotia

pendens, Gomphonema Pisciculus, Gompli. perfidiim, Gomph. fossile,

Melosira Mauryana, et Opephora superba, dont il donne la descrip-

tion, mais sans les figurer.
Le gisement plaisancien de la Garde situ^ ä 1010 m. d'altitude

sur le flanc gauche de la vallee, se trouve ä la base des alluvions

pliocenes et doit gtre ä peu pres exactement contemporain des gise-
ments de La Mougudo et de St. Vincent dtudi^s par M.

Laurent. M. Maury y a recueilli les espfeces suivantes: Aspidiiim

filix-mas, pllocenica; une pinnule de Foiigerc rapportde avec doute

au Trichomanes aspleniiforme Sap. ;
Bambiisa liigdnnensis et Carex

maxima, tous deux tr^s communs; Popiilus balsamoides, dgalement
tres abondant; Popiilus alba, Salix cinerea, trös commun, repr^sent^
surtout par des feuilles auriculees ä la base constituant une vari^t6

nouvelle var. aiiriciilata ; Carya minor, assez rare; Alnus glutinosa,
et Carpiniis siiborientalis, assez communs; Coryliis Avellana; Fagus
pllocenica, tres rare; Zelkova Ungeri, se rapprochant beaucoup du
Z. crenata actuel; une feuille d'Ulmus; une seule feuille d'un Z.ß«/'MS

qui peut etre L. nobilis ou L. canariensis ; un Celtis; Fraxiniis

arvernensis ; hedera helix, rare; Acer cf. integrilobuni, trfes rare; et

un fruit d'attribution incertaine.

Les formes möditerran(^ennes et de r^gions chaudes observ^es
ä La Mougudo manquent ici ou y sont fort rares: elles semblent

repr^sentdes seulement par un Lauriis, et il n'y a ni Sassafras, ni
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Grewia, ni Sterculia, differences qui doivent etre imput^es ä la

plus grande altitude et ä l'exposition septentrionale; la temperature

moyenne devait etre d'environ 13", un peu infdrieure ä celle de La

Mougudo et de St. Vincent. R. Zeiller.

Appel, Zur Beurteilung der Sortenreinheit von Square-
head-Weizenfeldern. (Deutsche landw. Presse. 1906. p. 465.

I Abbildung.)
Bei Square head-Zuchten (Triticum sativum) wird die normale

Form der Ähre bei Pflanzen, welche von Steinbrand infiziert worden

sind, derart verändert, dass die Ähren langgestreckt werden und
scheinbar gar nicht der Form angehören. Fruwirth.

Briem, H., Die neue Zuchtrichtung bei den Futterrüben.

(Wiener landw. Ztg. 1906. p. 523—524. 1 Abbildung.)

Aus den Untersuchungsprotokollen einer von Briem durch-

geführten Züchtung bei Futterrüben (Beta vulgaris) lassen sich die

bedeutenden Schwankungen im Zuckergehalt einer Sorte und die

Grenzen und Mittel der bezüglichen individuellen kleinen (fluktuieren-

den) Variabilität erkennen. Grenzwerte und Mittel lagen bei Ecken-

dorfer bei 1—2, 8—9 und 4—5, bei Oberndorfer bei 2—3, 10 11

und 6—7 und bei Mammuth bei 4—5, 12—13 und 8— g'^/o Zucker in

der Rübe. Fruwirth.

BuHLERT, Über Beziehungen zwischen Frischgewicht
(absolutem Gewicht) und Trockensubstanz-Gehalt
bei Wrucken. (Fühlings landw. Ztg. 1906. p. 497—511.)

Zwei Sorten von Kohlrüben, Brassica napus rapifera (gelbe
Criewener und Pommersche Kannen) wurden untersucht. Es besteht

die Beziehung: hohes Frischgewicht, niederer Trockensubstanzgehalt

(durch H all r ie gel und Fruwirth schon gefunden), hohe Trocken-

substanzmenge. Ausnahmen findet man auch bei dieser Korrelation.

Die Durchführung der Auslese bei Veredelungsauslesezüchtung wird

besprochen. Fruwirth.

Edler, W., Dreijährige Erbs en- Anbau versu ch e. (Arbeiten
der Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft. 1905. Heft 109.

102 pp.)

Drei Jahre hindurch wurden auf verschiedenen Wirtschaften An-
bauversuche mit 6 Sorten von Pisum sativum durchgeführt. Bei

Beachtung aller Versuche ergab Weender Viktoria, dann S trüb es

gelbe Viktoria höchste Kornerträge, dann folgte S trüb es grüne
Viktoria, die geringere Ansprüche stellt, dann folgten die anspruchs-
volleren Sorten blaugrüne englische und grünbleibende Folger und

ganz zuletzt steht kleine gelbe Felderbse, welche mit Weender Vik-

toria die höchsten Strohmengen liefert. Weitere Unterschiede von
landwirtschaftlicher Bedeutung im Original, woselbst auch Sorten-

beschreibung. Die Samengrösse in der Sorte schwankt stark und
scheint in direkter Beziehung zum Kornertrag der Sorte zu stehen.

Fruwirth.

Ausgegeben: 30. Oktober 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gotthelft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Botanisches Centralblatt

Jahr/Year: 1906

Band/Volume: 102

Autor(en)/Author(s): Diverse Autoren Botanisches Centralblatt

Artikel/Article: Referate. 433-464

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20897
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=58635
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=398877

